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Uber die Altersverinderungen der anthro-

pologischen Merkmale bei Erwachsenen

und deren Beriicksichtigung in der anthro-
pologischen Forschung.

Von
Jow e ah s AT

I. Einleitung.

Es ist allgemein bekannt, dass man in verschiedenem Alter ste-
hende Minderjahrige wegen der Verschiedenheit ihrer Korperpro-
portionen weder mit einander noch zusammen mit Erwachsenen —
mit Ausnahme einiger Einzelfiille — abhandeln kann.

Dass aber auch erwachsene Individuen in den verschiedenen
Altersklassen in den Massen und den Massverhélinissen untereinan-
der verschieden sind, diese Erscheinung ist in der anthropologischen
Literatur bis jetzt sehr wenig beriicksichtigt worden; noch weniger
sind aber Stimmen zu horen, die betonen méchten, dass auch hier die
durch die Altersunterschiede bedingten Massenverinderungen so
gross sein konnen, dass sie im Interesse der Einheitlichkeit der
Angaben beriicksichtigt werden miissen.

Das Zuriickgehen der Korperlinge im Alter ist sowohl aus den
alltiglichen Beobachtungen als auch aus der Literatur, wo man diese
Erscheinung oftmals erdrtert hat, allgemein bekannt. Offen aber ist
die Frage, wann, d. h. in welchem Alter, dieses geschieht, sowie die
Frage, wann der Mensch in betreff der Korperlange im allgemeinen, als
auch bei den verschiedenen Vilkern resp. Menschenrassen, erwachsen
wird. Wir wissen weiter, dass mit dem Aufhoren des Wachsens der
Korperlinge das Vollerwerden des Korpers oder das Steigen des Kor-
pergewichts noch lange nicht beendet ist, sondern bis zu recht hohem
Alter anhilt, um erst spiter zu sinken. Nach den Angaben von Has -
sing z B. fillt der Kulminationspunkt der Gewichtskurve in das
Lebensalter zwischen 50 und 60, nach Ad. Quetelet und Fr.
Erismann in die Jahre zwischen 40 und 50.
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Dass auch die Dimensionen und relativen Verhiltnisse der ein-
zelnen Korperteile bei Erwachsenen mit dem Alter sich findern,
zeigte als erster W. Pfitzner (1899). In unlingst erschienenen
Arbeiten deutscher Autoren (K. Saller 1930 und 1931, H. G611 -
ner 1932, R. Grau 1934, B. Richter 1936, A. Hermann
1937) finden wir gleichfalls, dass die Werte der Korperlinge und auch
der anderen Rassenkennzeichen bei den Erwachsenen nicht konstant
bleiben, sondern dass sie in verschiedenem Masse eine stetige
Zunahme zeigen, die bis zu einem bestimmten Alter anh&lt, um dann
wieder zuriickzugehen. An Hand des Materials iiber die Bewohner der
Halbinsel Sorwe lenkte ich (1929) die Aufmerksamkeit auf die Ver-
dnderung des Verhiltnisses der Kopflinge und Kopfbreite bei
Erwachsenen. Zahlreiche entsprechende Angaben bringt der rus-
sische Anthropologe A. Jarcho (1935), aber in solcher Form, dass
es schwer ist aus ihnen praktische Folgerungen zu ziehen.

W.Plattner (1931) ist iiber die Verinderung der Korper-
proportionen bei KErwachsenen vollkommen orientiert, wenn er
schreibt: , Das Alter spielt in dem Verhiiltnis der Kdrperproportionen
eine grosse Rolle ... Ein Zunehmen bemerken wir zunichst wihrend
der zweiten Wachstumsperiode, bis ungefilhr zum 35. Lebensjahr.
Aber auch spéter bleiben die Propbrtionon nicht dieselben, sondern
unterliegen einer stetigen, durch das Alter bedingten Veriinderung.“

Dagegen bemerken wir aber, dass C. H. Stratz (1926) es fiir
moglich findet vollkommen entgegengesetzte Folgerungen zu machen:
,»Die Proportionen veriindern sich nach dem Eintritt' der Reife nur
wenig; die Kopfhohe kann, dank dem Ausfallen von Zihnen, die Sitz-
hohe wegen der stirkeren Kriimmung der Wirbelsiule ein klein wenig
sich verringern.

Auf die Wichtigkeit der Beriicksichtigung der Altersunterschiede
bei Erwachsenen haben Th. Brugsech und A. Jarcho die Auf-
merksamkeit gelenkt.

Th. Brugsch hebt den grossen storenden Einfluss der Alters-
unterschiede beim Vergleich der prozentualen Verhiiltnisse der Kon-
stitutionstypen hervor und bemerkt, dass ,die allerwichtigste Forde-
rung bei allerlei Reihenforschungen eine Vergleichung derselben
Altersklassen ist.“ A. Jarcho findet sogar, dass die Beriicksichti-
gung der Altersunterschiede nicht nur bei dem Vergleich von Daten,
sondern auch vom Standpunkt der Aufklirung der Entwickelungs-
mechanik der Rassentypen wichtig ist, und dass deren Kenntnis uns
zur Ergriindung der Gesetze der Rassenentstehung fiihrt.



In der alltiiglichen anthropologischen Forschung hat man bei-
nahe niemals die Altersunterschiede beriicksichtigt und unter ,anthro-
pologischem Alter versteht man hier bei den diversen Autoren einen
sehr verschiedenen Zeitraum der Lebensjahre, was praktisch gewohn-
lich mit dem Begriff des Erwachsenseins zusammenfillt. Dieses ist
vor allem durch den Umstand zu erkléaren, dass die Beriicksichtigung
der Altersunterschiede gleichbedeutend mit einer Einschrinkung der
Datenzahlen ist, was fiir die massenstatistischen Untersuchungen
allerdings nicht erwiinscht wire. Zustimmen konnten wir gleichfalls
der moglichen Behauptung, dass die Berlicksichtigung der Alters-
unterschiede nicht bei der Losung aller Fragen von wesentlicher Be-
deutung ist. E. von Eickstedt (1938) findet, dass die Durch-
flihrung einer Gliederung von besonderen absoluten und relativen
Massgrossen fiir gesonderte Altersklassen aus dem Grunde uner-
wiinscht sei, da dadurch die Ubersichtlichkeit bis zur Unmoglichkeit
erschwert werde.

Es handelt sich hier selbstverstindlich um triftige Griinde, wes-
halb man bis jetzt die Altersverfinderungen bei Erwachsenen fiir so
wenig wesentlich gehalten hat, dass man sie nicht zum Objekt eines
besonderen Studiums gemacht oder bei der Bearbeitung der Daten
berticksichtigt hat.

Der Zustand ist aber trotzdem viel ernster als aus den vorher-
gehenden Erorterungen zu ersehen.

Bekanntlich spielt in der anthropologischen Forschung der Ver -
oleich der anthropologischen Kollektive eine sehr grosse Rolle.
Davon konnen wir uns nicht lossagen, und zwar nicht nur bei der
Behandlung zahlreicher Fragen der angewandten Anthropologie —
z. B. Einfluss von Milieu und Beruf, Ausleseerscheinungen u. s. w.
— sondern auch bei der Aufklirung einer Reihe von rein anthropo-
logischen Problemen. Da der Vergleich meistens vermittels der Mit-
telwerte geschieht, so konnen die durch Altersdiffe-
renzen bedingten Unterschiede oft — wenn auch nicht
immer —die ausden Untersuchungen hervorgehen-
den Unterschiede zwischen den zu vergleichen-
den Mittelwerten verschleiern, eliminieren
oder vergrossern, was unausbleiblich zu fal-
schen Schlussfolgerungen fithrt. Aus einem Vergleich,
hinsichtlich des Alters der untersuchten Personen, ungleichmissiger
Angaben kann man fast nie richtige Folgerungen ziehen.



In welchem Masse Altersunterschiede zu beriicksichtigen
sind, d. h. Individuenkollektive welcher Altersweite wir noch als ver-
gleichbar anerkennen konnten, diese Frage kann man selbsverstind-
lich theoretisch nicht 16sen, sondern sie muss durch zukiinftige ein-
- gehende Untersuchungen aufgekliart werden.

In der vorliegenden Arbeit fithre ich einige Angaben an, die
einen eingehenderen Einblick in die Altersunterschiede der Erwach-
senen zu werfen erlauben, als das bis jetzt moglich gewesen ist, wo-
bei gleichzeitig versucht wird die Beriicksichtigung der Altersunter-
schiede und deren Notwendigkeit konkret zu erwiigen und den Weg
zu solchen Beobachtung zu vertiefen.

Meine Daten sind teils von mir selbst, teils von meinen Mitarbei-
tern withrend der Jahre 1927—1932 in Saaremaa und Hiiumaa gesam-
melt. Da die Totalzahl der Gemessenen — Miénner und Frauen —
10 000 iibersteigt und die Gemessenen 18 bis 62 Jahre alt waren, so
eroffnet sich uns die Moglichkeit die Massenunterschiede einer recht
bedeutenden Altersamplitude mit recht grosser Genauigkeit zu
verfolgen. Bei den Messungen wurde nach der anthropologischen
Technik von R. Martin vorgegangen, wobei die Messungen an
Ort und Stelle ausgefithrt wurden.

Bei den Aufzeichnungen des Alters ist mit dem mittleren Alter
gerechnet, d. h. n =+ 6 Monate bedeuten n Jahre.

Bei der Bearbeitung der Angaben sind die Lebensalter bis zum
23. Lebensjahr fiir sich abgehandelt, vom 23. bis zum 27. Lebensjahr
wurden je zwei und von hier an je vier Lebensjahre zusammengefasst.

In den Tabellen ist die Anzahl der Gemessenen (n), das arith-
metische Mass- resp. Indexmittel nebst dem entsprechenden mittle-
ren Fehler (m), die Standardabweichung (¢), der Variationskoeffi-
zient (v) und die Variationsbreite (var.), d. h. der minimale und
maximale Masswert, und der Geschlechtsindex (Sex.-Index) gegeben.

II. Altersverinderungen der anthropologischen Merkmale
und deren Beriicksichtigung.

1. Korperlinge.
Die Korperlinge ist insgesamt an 9890 Individuen — 4184 Mén-

nern und 5706 Frauen gemessen worden. Die Ergebnisse der Messun-
gen finden sich in Tabelle 1 und Fig. 1.



5

Mit Hilfe solcher auf diesem Gebiet bisher durchgefiithrten Mes-
sungen ist man bestrebt gewesen das Verhalten der Korperlinge
aufzukldren: man hat versucht festzustellen, wann beim Menschen
das , Erwachsensein® eintritt, und wann die Korperlinge wieder abzu-
nehmen beginnt. Ad. Quetelet (1870) bemerkt, dass man die
Zunahme der Korperlinge des Menschen mit dem 30. Lebensjahr als
vollkommen abgeschlossen betrachten kann, denn nach dem 23.—25.
Lebensjahr wire ein Zuwuchs kaum wahrzunehmen, und dass der
Riickgang in der Korperlinge um das 50. Lebensjahr beginne.
W. Pfitzner (1899, p. 359) findet, dass vom 20. Lebensjahr an
der Zuwuchs in der Korperlinge verhéltnisméssig belanglos ist, und
dass nach dem 40. Lebensjahr sowohl beim Mann als auch bei der
Frau (Elsésser) ein Riickgang der Korperlinge beginnt, und zwar
ein recht energischer. Nach S. Weissenberg (1911) ist die Zu-
nahme der Korperlinge bei den Juden im 20. Lebensjahr bei Mén-
nern und im 18. Lebensjahr bei Frauen abgeschlossen; der Riick-
gang soll mit dem 50. Lebensjahr beginnen. Fr. Erismann findet,
dass die Ménner (Russen) mit 27 Jahren als erwachsen zu betrach-
ten sind, W. Camerer dagegen kommt zum Schluss, dass das
Wachstum der Korperlinge beim Mann mit dem 18. und bei der
Frau mit dem 17. Lebensjahr aufhort, und dass das, was spéter hin-
zukommt, nur die ,,Nachholungen der fritheren Wachstumsstorungen*
seien (nach R. Rossle, 1923). C. Stratz (1926) schreibt aber,
dass der Mann die vollkommene Korperlinge erst vom 35, bis zum
40. Lebensjahr erlangt, und dass mit dem 65. Lebensjahr ein unbe-
deutender und erst mit dem 75. Lebensjahr ein deutlich wahrnehm-
barer, 1 bis 5 em betragender, Riickgang der Korperlinge
beginnen soll.

Alle Forscher scheinen mehr oder weniger darin iibereinzustim-
men, dass die Korperlinge in der Periode zwischen dem Aufhoren
der Léangenzunahme und dem Beginn der Lingenabnahme konstant
bleibt.

Betrachten wir unsere Daten zunichst vom Standpunkt dersel-
ben Fragestellung. Wir sehen, dass bei den Minnern bis zum' 20.
Lebensjahr die Korperlinge stetig und schnell ansteigt; von hier an
ist die Zunahme verlangsamt und erreicht den Kulminationspunkt
im 23.—24. Lebensjahr; von diesem Alter an beginnt die Lingen-
kurve allmihlich zu sinken, wobei der Abstieg anfangs sehr lang-
sam, vom 40. Lebensjahr an merklich schneller vor sich geht und
nach dem 55. Lebensjahr besonders jih ist. Die kleinen Schwankun-



Tab.1l. Altersverdanderungen der Korperladnge.

Kb in M. fEnaTl oL Frauen P
Jahren n | M=*m Bl g v var. n M=*m 6 v var. Index
|

18 1874 170,58 = 0,43 i 5,83 3,42 150—193 260 159,23 £.0,32 5,12 821 142—184 | 93,34
19 175 171,66 = 0,50 i 6,60 3,85 151—192 189 198722510, 57 5,15 3323 145—177 | 93,05
20 164 172,27 * 0,39 : 5,04 2,92 160—185 | 231 160,04 == 0,33 5,09 3,18 | 146—174 | 92,91
21 157 172,59 = 0,41 | 512 | 296 | 159—188 | 198 160,09 == 0,38 5,41 3,38 | 142—174 | 92,76
22 193 172,65 £043: *F 6,02 3,49 159—189 189 160,42 == 0,39 5,38 3,35 147—177 | 92,92
23—24 283 173,{0 *0,35 | 5,93 3,42 158—169 387 160,45 == 0,26 5,07 3,16 148—177 | 92,69
25—26 236 | 172,92=*=0,43 | 6,62 ’ 3,82 145—188 340 160,28 %= 0,27 5,01 353 145—176 | 92,69
2730 | 407 172,77 + 0,30 6,15 3,56 156 —194 | 598 160,36 == 0,21 5,19 3,23 | 143—176 | 92,82
31—34 | 353 172,57 X @;32 | ; 6,00 " 3,48 158—190 | 536 160,02 == 0,22 3. 9;11 3,20 | 142—173 | 92,73
35--38 356 172,34 =0,31 | 5,86 3,40 158-—191 491 160,070,283 .| 5,14 3,21 | 146--174 | 92,88
39—42 331 D702 - Q.15 S nd Ll 3,32 157—190 | 512 159,74 == 0,21 f 4,78 3,00 145—175| 92,91
43—46 311 171,29 = 0,35 ‘ 6,10 3,56 150—195 503 158,93 = 0,23 5,14 323 143—175 | 92,79
47—50 302 170,74 = 0,34 °| 5,97 3,50 147—188 439 158,69 %= 0,22 4,61 2,91 146 —179 | 92,94
5154 | 376 170,54 = 0,34 : 565 | 331 | 153—187 | 371 157,90 == 0,25 ‘ 4,87 3,09 | 140—176 | 92,59
55—58 250 169,22 = 0,37 | 5,91 3,49 149—190 345 157,42 =% 0,28 ;20 3,30 1421768 | 93,08
5962 103 168,95 +=0,52 | 5,28 3,13 158 —183 117 157,25 == 0,49 ),34 3,39 } 143—176 | 93,07
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Fig. 1. Altersveriinderungen der Kéorperlinge. Obere Kurve — Miinner, untere-
Kurve — Frauen.

gen im Verlauf der Korperlingenkurve sind offenbar Zufallserschei-
nungen und durch die geringe Anzahl der Angaben bedingt. Die
Korperlinge der 22-jihrigen miisste man in Wirklichkeit flir ein
wenig grosser halten, denn beim Militir, wo hauptsichlich 22-jihrige
zur Messung kamen, zeigten die Bewohner der Insel Saaremaa eine
Korperlinge von iiber 173 em (J. Aul, 1937); zu diesem Schluss
gelangt man auch, wenn man vom Wert des sexualen Index der
Korperlange der vorliegenden Altersklasse ausgeht, der im gegebe-
nen Fall sehr hoch ist (Tab. 1).

Bei den Frauen ist das Bild des Verlaufs der Korperlingenkurve
ein analoges. Vom 18. Lebensjahr an steigt dieselbe lang:zam und
oleichmiissig an, erreicht das Maximum im 24.—27. Lebensjahr —
kleine Schwankungen in den einzelnen Altersklassen kann man nicht
beriicksichtigen — und fiingt dann wieder an zu fallen, anfangs sehr
langsam, aber vom 40. Lebensjahr an merklich schneller. Die Tat-
sache, dass die Korperlinge bis zum 18. oder 20. Lebensjahr lang-
<amer zunimmt als bei den Minnern, ist dadurch zu erkldren, dass
bei den Frauen ein forciertes Steigen der Korperlinge in einem:
jugendlicheren Alter als bei den Minnern vor sich geht.
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Unsere Angaben stimmen demnach am meisten mit denjenigen
von W. Pfitzner iiberein: das starke Fallen der Korperlinge be-
ginnt mit dem 40. Lebensjahr und, da bei den M#nnern vom 21. und
bei den Frauen vom 20. Lebensjahr an der Zuwuchs der Korper-
linge relativ gering ist, so konnten wir diese von den genannten
Lebensjahren an in betreff der Korperlinge als mehr oder weniger
erwachsen bezeichnen. Die Schlussfolgerungen von Fr. Eris-
mann, W. Camerer und insbesondere diejenigen von C. H.
Stratz finden in unseren Angaben keine Bestatigung.

Recht wesentlich und vollkommen neu bei unseren Angaben ist
aber die Tatsache, dass hier die Zunahme der Korper-
linge keinerlei stabilen oder konstanten Zeit- -
abschnitt weder bei den Minnern noch bei den
Frauen aufweist, sondern eine Kulmination,
deren Spitze bei beiden Geschlechtern ungefihr im 24.—26. Lebens-
jahr liegt; bis hierher steigt die Korperlinge anfangs schnell, dann
aber langsamer, von hier an fillt sie anfangs langsam, dann aber
immer schneller und schneller.

Kommen wir nun zu unserer Spezialfrage: wie beriicksichtigt
man die durch die Altersunterschiede bedingten Veriinderungen der
Korperlinge, d. h. welcher Altersamplitude angehérende Personen
konnten wir gemeinsam abhandeln, ohne dass darunter die Einheit-
lichkeit der Angaben leidet?

Aus dem vorher Gesagten geht vor allem klar hervor, dass die
. Altersklassifikationen, die man bis jetzt geboten hat, untauglich
sind. K. Saller (1930 und 1931) und nach ihm teilweise auch
H.Géllner (1932) und B. Richter (1936) gebrauchen in ihren
Arbeiten folgende Klassifikation: 1. 20—24-jihrige, 2. 25—60-
jahrige, 3. 61—69-jihrige und 4. 70—x-jihrige. Der wesentlichste
Mangel besteht darin, dass die in der Kulmination der Korperlinge
stehenden 25—30-jihrigen zusammen mit den 40—60-jihrigen, die
merklich kiirzer sein miissten, abgehandelt werden. Dass diese Be-
hauptung richtig ist, ersieht man selbst aus den Angaben von
K. Saller (1930). Die Liinge der 20—40-jihrigen Minner von
der Fehmarn Insel ist diesen Angaben gemiiss 176,3 em, die Linge der
Frauen 1633 cm, bei den 25—60-jihrigen sind die Korpermasse
1733 em resp. 1623 cm und die Korperlinge der 61—69-jihrigen
ist 171,5 em bei den Miinnern und 158,6 bei den Frauen. Man kann
schwerlich glauben, dass wenn die 20—24-jdhrigen 1763 cm resp.
163,3 em lang sind, dass dann die 25-jihrigen und die diesen folgen-
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den niheren Altersjahrgiinge plotzlich nur 173,6 cm resp. 162,3 cm
lang sind. In der Tat wird es sich wohl so verhalten, dass die 25—30-
jihrigen und vielleicht auch die 31—40-jidhrigen eine ebenso grosse
Korperlinge aufweisen wie die 20—24-jihrigen, und dass die Ab-
nahme der Korperlinge bei ihnen nur eine scheinbare ist, und
dadurch bedingt ist, dass sie ungliicklicherweise in eine Gruppe mit
den Kurzwiichsigen von 40—60 Jahren vereinigt wurden. Nicht bes-
ser sind auch solche Altersgruppierungen, in denen 16—20-jdhrige,
31—55-jihrige (R. Grau, 1934) oder 21—55-jihrige (A. Her-
mann, 1937) u. s. w. vereinigt sind.

Eine bedeutend bessere Altersgruppierung gibt uns A. Jarcho
(1935). Er findet, dass fiir den gewohnlichen Zweck folgende Drei-
gliederung vollkommen ausreichend ist: 1. 20—25-jihrige, 2. 26—39-
jihrige und 3. 40—59-jihrige. Zweckmissig und inhaltlich richtig
ist aber auch diese Gliederung nicht, denn die 21—25-jéhrigen sind
hier von den 26—30-jihrigen getrennt, obwohl diese beiden Gruppen
eher zusammengehoren miissten als die 26—30- und 31—39-jéhrigen.

Man konnte denken, dass die Frage der Altersklassifikation
leicht auf dem Wege zu losen sei, indem man die Mittelwerte der
Korperlinge der verschiedenen Altersklassen vergleicht und dort
eine Grenze zieht, wo die Differenzen der Mittelwerte der Korper-
linge rechnerisch zuverlédssig werden, d. h. grosser als
31/ m,? + my? sind. In Wirklichkeit werden durch diese Methode keine
Resultate erzielt, denn die mittleren Fehler (m) sind von der Anzahl
der gemessenen Personen abhiingig und werden um so geringer, je
grosser die Zahl der letzteren ist; die Differenzen aber bleiben (falls
sie nicht vom Zufall bediﬁgt sind) dieselben wie frither. Schwerlich
finden wir fiir die in Rede stehende Frage irgendwelche ,mathemati-
sche, d. h. eine exakte Losung, und nur auf dem empirischen Wege
erhalten wir die einzigen Leitfiden, die uns weiter helfen.

Deshalb fragen wir: wie gross sind gewohnlich die Unter-
schiede der Korperlinge, entweder zwischen den verschiedenen ras-
sisch von einander bis zu einem gewissen Grade abweichenden terri-
torialen Gruppen desselben Volkes oder zwischen verschiedenen
benachbarten Vilkern?

Die mittlere Korperlinge der Esten ist:

auf Saaremaa 17321 em  in Nord-Péarnumaa 173,26 cm

, Muhumaa 174,18 ,, ,, Stid-Parnumaa 178512 sy

, Hiiumaa 502,60 4 ,, West-Harjumaa =~ 172,72 ,,

in Lidanemaa 173,51 ,, Ost-Harjumaa 171,805 s
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Die nordrassischen (Muhumaa, Nord-Pirnumaa) oder iiberwie—
gend nordrassischen (Saaremaa, Léfinemaa, West-Harjumaa) Ge-
biete den ostbaltischrassischen (Hiiumaa, Std-Pirnumaa, Ost-
Harjumaa) gegeniiberstellend finden wir, dass die Unterschiede der
Korperlinge hier in den Grenzen von einem em schwanken. Weiter
wissen wir z. B., dass in Baltoskandien die mittlere Korperlinge der
Volker die folgende ist:

der Norweger 172,37=+0,05 cm (K. Schreiner, 1929),

55 Sehweden®™ “172,237-0:03" { Lundborg und Linders, 1926),
,, Eslen 1720300555 (J. Aul, 1938),

,, Letten 1713 % (G. Backman, 1925) .

., Finnen 170,91 5 (I. Wilskman, 1922).

Die Korperlinge der langwiichsigen nordrassischen Vilker
(Schweden und Norweger) weicht folglich gleichfalls um ungefihr
einen em von derjenigen der kurzwiichsigen ostbaltischrassischen
(Finnen) oder iiberwiegend ostbaltischrassischen Volker (Esten
und Letten) ab.

Eine Differenz von einem c¢cm in der Korper-
linge ist beirassisch verschiedenen Populatio-
nen, wo die Korperlidnge zugleich ein diesen Un-
terschied begriindendes Kriterium darstellt, wenig-
stens in einer Reihe von FAllen, von beachtens-
wert grosser realer Bedeutun g Dass cine ein em grosse
Differenz in der Korperlinge auch bei dem Vergleich verschiedener
beruflicher und sozialer Gruppierungen geniigend wichtige Folge-
rungen zu machen erlaubt, diirfte allgemein bekannt sein.

Hieraus ersehen wir, dass falls die Unterschiede der
Korperlange bei den verschiedenen Altersklas-
sen.einemierreichien oder grosserisind, Indivi-
duen, die werschiedenen Korperldngen-Klas-
sen angehdren, nicht mehr zusammen abgehan-
delt werden konnen, ‘ohne dass darunter die
Resultate leiden wiirden.

Kehren wir jetzt zu unseren Angaben, und zwar zur Altersklassi--
fikation, zurlick. Bei einem Vergleich der Massenangaben miisste:
man die im Kulminationspunkt stehende Linge als i d e ale Korper-
linge ansehen; im gegebenen Falle kime die Linge der 24—25-jih-
rigen in Betracht. Die Frage besteht vor allem darin, Personen:
welchen Alters wir hinsichtlich der Korperlinge noch mit der er-
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withnten Altersklasse zusammen abhandeln konnen. Von der oben-
gegebenen Folgerung ausgehend finden wir, dass man die Korper-
linge der 19-jihrigen Minner und 18-jihrigen Frauen hierher nicht
rechnen kann, denn ihre mittlere Korperlinge ist um mehr als einen
cm geringer; wohl kénnten wir aber die 21-jihrigen Minner und 20-
jihrigen Frauen in die Klasse der 24— 25-jiihrigen einbeziehen. Auch
konnte die Korperlinge der 20-jihrigen Minner und 19-jihrigen
Frauen im iussersten Bedarfsfall — d. h., wenn zu wenige Angaben
vorliegen und deren Vergleich mit anderen Daten keine grossere
Rolle spielt — in dieser Beziehung zur Sprache kommen. Aus ana-
logen Erwiigungen geht hinsichtlich der htheren Altersklassen hervor,
dass wir zusammen mit der Kulminations-Korperlinge die Korper-
linge bis zum 35. Lebensjahr, im #dussersten Bedarfsfall auch die-
jenige bis zum 40. Lebensjahr, sowohl bei den Miinnern als auch bei
den Frauen, behandeln konnten. Die Korperlinge spiiterer Lebens-
jahre kénnte man in zehn Altersjahre umfassende Gruppen anordnen.
Bei Minnern bis zum 21. und bei Frauen bis zum 20. Lebensjahr
sollte die Korperlinge eines jeden Lebensjahres gesondert abgehan-
delt werden.

Beim Vergleich von Daten der Korperlinge darf man nur die
Kérperliinge von solchen Personen vergleichen, die in die gleichen
Alterskategorien gehoren.

2. Stammléinge (Sitzhohe).

[os gibt verhiiltnismiissig wenig Angaben iiber Altersvertinde-
rungen der Stammlinge bei Erwachsenen. Diesbeziigliche Daten
finden wir in den Arbeiten von K. Saller, R. Grau, A. Her-
mann und H. Bosshart.

Nach K. Saller (1930 und 1931) ist die Stammléinge bei den
20—24-jihrigen, Miinnern und Frauen, am grossten. Bei den 25—60-
jithrigen hat sie sich schon iiber einen em und bei den 61—69-jihri-
~ gen und iilteren sogar merklich (2,5—5,1 em) verringert. Die relativ
hohen Werte fiir die Stammliinge bei den 20—24-jahrigen sind hier
durch die auffallend grosse Korperlinge bedingt, was aber ein Resul-
tat des Zufalls und nicht real ist. Der merkliche Riickgang der
Stammlinge ben den 60-jihrigen und bei élteren Personen scheint
dagegen vollkommen real zu sein.

' In der Arbeit von R. G rau (1934) ist die Zahl der Angaben viel
zu gering, um aus ihnen irgendwelche Schliisse ziehen zu konnen. Die

-
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Stammléinge scheint hier bei den 56-jihrigen und noch #lteren Per-
sonen merklich gefallen zu sein.

Aus den Angaben von A. Hermann (1937) ersehen wir,
dass die Werte fiir die Stammlinge vom 56. Lebensjahr an merklich
fallen.

Auf Grund der von den genannte Autoren angefiihrten Daten
kann man aber nicht feststellen, w ann die Verringerung der Stamm-
linge einsetazt.

Betrachten wir die Daten von H. Bosshart (1938), so sehen
wir, dass zwischen dem 20. und 29. Lebensjahr die Stammlinge ver-
héaltnisméssig konstant bleibt, bei den 30—39-jihrigen ist sie aber
schon etwa um 2 em gefallen, wobei die Abnahme auch in den spii-
teren Lebensjahren andauert. Inwieweit bei 30—39-jdhrigen ein
solches Fallen der Stammléinge real ist, ist wegen der geringen
Zahl der Daten schwer zu entscheiden.

Auf Grund unserer Daten kann man folgendes Bild der Alters-
verdnderungen der Stammlénge entwerfen. Die Stammlinge zeigt
bei den M#nnern bis zum 21. und bei den Frauen bis zum 19. Lebens.
jahr einen merklichen Anstieg, der sich in den folgenden Jahren sehr
verlangsamt und das Maximum ungefihr bei den 25—30-jihrigen
erreicht. Nun beginnt die Abnahme der Stammlinge, anfangs lang-
sam, aber vom 40. Lebensjahr an macht sie sich schon bemerkbar
und wird vom 50. Lebensjahr an recht deutlich wahrnehmbar. B ei
den Altersverdnderungen der Stammlinge wie-

derholt sich dasselbe, was wir bei der Korper-
' (inge sahen: anhaltendes Ansteigen, Kulmina.-
tionund stetiges sowieschneller werdendes Fal-
len, wobei alle diese Phasen allmé&hlich in ein-
ander ibergehen. Der Unterschied der Minimal- und Maxi-
malwerte der Stammlinge in dem Zeitraum vom 18.—60. Lebens-
jahr ist sowohl bei den Mi#nnern als auch bei den Frauen iiber 2 em
(Tab. 2 und Fig. 2).

Wenn man in Betracht zieht; dass bei der Stammliinge eine Dif-
ferenz von einem em beinahe das Doppelte bedeutet wie bei der Kor-
perlinge, dann ist es, wenn man die bei den Altersunterschieden der
Kérperlinge vorgebrachten Erwigungen beriicksichtigt, offensicht-
lich, dass die Manner bis zum 20. und die Frauen bis zum 19. Lebens-
jahr und beide Geschlechter im Alter von iiber 50 Jahren nicht
gemeinsam mit den iibrigen Erwachsenen zur Abhandlung gebracht
werden konnen.



Tab. 2. Altersverdnderungen der Stammléange.

Madnner

Frauen

Alterin | . Sex.
Jahren n ; M*tm o l v var. n M=*=m l o v var. Index
| |
18 185 88,69 = 0,26 3,48 3,92 79— 97 | 222 83,62 # 0,19 2,91 3,47 75—92 | 94,28
19 178 88,98 % 0,26 3,53 3,97 77— 99 | 183 84,13 %= 0,22 2,99 3,56 76—94 | 94,55
20 172 89,38 *+ 0,23 2,98 3,34 79— 97 225 84,23 += 0,19 2,8:7 3,42 76—92 94,24
21 154 89,75 == 0,25 3,10 3,45 80— 98 | 198 83,90 *= 0,22 311 3,71 75—93 | 93,48
22 217 89,73 %= 0,22 3,20 3,57 81— 98 | 190 84,27 * 0,21 2,87 3,40 77--92 | 93,92
23—24 | 293 89,93 = 0,20 3,41 3,79 80—102 | 374 84,11 = 0,14 2,79 3,32 74—94 | 93,53
25—26 | 234 90,01 *= 0,23 3,53 3,92 78— 99 | 319 84,06 = 0,15 2,78 3,31 76—92 | 93,39
27—30 | 397 89,86 %= 0,17 3,36 3,74 79—101 | 575 84,14 = 0,12 2,92 3,47 76—93 | 93,63
31—34 359 89,55 = 0,17 3,18 3,55 80— 98 515 83,96 = 0,11 2,60 3,09 75—93 93,76
35—38 | 356 89,55 £ 0,16 2,95 3.29 81— 99 | 508 84,12 0,12 2,74 3,26 74—-93 | 93,94
39--42 | 324 89,08 = 0,18 19 3,54 81— 97 | 505 83,83 = 0,12 2,63 3,14 75—93 | 94,11
43—46 | 305 89,11 = 0,18 3,18 3,60 80— 98 | 522 83,43+ 0,12 2,68 3,21 76—92 | 93,63
47 -50 | 294 88.88 £ 0,18 3,13 3,53 78— 98 | 392 83,34 = 0,13 2,59 1l 76—93 | 93,77
51 —54 266 88.21 == 0,17 2,76 3,12 80— 96 364 82,63 ==.0,16 3,06 3,70 72—93 93,67
5558 246 87,84 == 0,21 3,28 3,74 80— 96 325 82,26 = 0,17 3,05 3,71 74—92 93,65
59—62 | 116 87,21 = 0,29 3,12 3,87 79— 96 | 114 81,38:=.0:81 3,27 3,82 73—92 | 93,26

€1
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Fig. 2. Altersverirderungen der Stammlinge. Obere Kurve — Miinner, untere
Kurve — Frauen.

Man muss sich nun fragen, ob die Altersveriinderungen der
Stammlinge vom 20. resp. 19. Lebensjahr bis zum 50. Lebensjahr so
wesentlich sind, dass mit ihnen bei einem exakteren Vergleich der
Daten zu rechnen ist?

Auf diese Frage konnen wir am besten antworten, wenn wir die
Altersverinderungen der relativen Stammlin g e verfolgen.
Solche Daten — Mittelwerte der relativen Stammlinge, errechnet
aus den Mittelwerten der Korper- und Stammléinge — sind in Tab.
3 gebracht. Aus diesen Daten ersehen wir, dass die relative
Stammliange vom 18. Lebensjahr bis zum 50. Le-
bensjahr auffallend stabil bleibt. Die Zu. und Ab-
nahme der Stammlinge vom 20. resp. 19. bis zum 50. Lebensjahr
ist also proportional den Veriinderungen der Kérperlinge im selben
Zeitraum, und- durch Beriicksichtigung der Veriinderungen der Kor-
perlinge wird auch der Stammlinge geniigend Rechnung getragen.

Dass die relative Stammlinge bis ins hohe Alter recht stabil
bleibt, muss unterstrichen werden; weitere Untersuchungen sollten
hier angestellt werden, da das gegenwirtig vorliegende Material fiir
weitgehendere Folgerungen nicht ausreicht. Wenn die relative
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Tab. 3. Altersverdnderungen der relativen
Stammliange.

Alter in ,__,,,u,,,,,MM”V Alter in M :
Jahren Méanner ' Frauen Jahren Méanner l Frauen
18 51,99 52,52 31—34 51,89 | 5247
19 51,83 52,67 35—38 51,96 l 52,55
20 51,88 | 52,63 3942 5181, | 5248
21 5200 | 52,41 43146 52,02 | 52,49
22 51,97 | 52,53 4750 52,05 | 52,52
23—24 51,95 | 52,42 51—54 51,724 L 59,88
2526 5205 | 52,45 55—58 51,91 | 52,26
2730 52,01 | 52,47 5962 51,62 | 51,72

Stammlinge sich bis zum 50. Lebensjahr nicht verdndert, so kann
das bedeuten, dass die Verkiirzung der Korperlinge, die schon im
40. Lebensjahr beginnt, nicht ausschliesslich auf das Diinnerwerden
der Zwischenwirbelscheiben zuriickzufiihren ist.

3. Grosste Kopflinge und Kopfbreite.

Die #ltesten Mitteilungen iiber die Hirnschidelgrosse
bei den verschiedenen Altersklassen stammen von Ad. Quetelet
(1870). Nach diesen scheinen die Kopfdimensionen der Erwachsenen
keinerlei Verdinderungen aufzuweisen. Aus den Angaben von
W. Pfitzner (1899) geht hervor, dass sowohl die Kopflinge als
auch die Kopfbreite, besonders aber die erstere, bis ins hohe Alter ste-
tig grosser werden. Der Autor meint, dass man es hier mit der Selek-
tion zu tun hat, und hierin scheint er teilweise im Recht zu sein, denn
es ist schwer sich vorzustellen, dass der Schiidel der 70—80-jihrigen,
wie man aus den Angaben folgern konnte, tatsiichlich wichst.
S. Weissenberg (1911) behauptet auf Grund seiner Daten, dass
das Wachsen des Kopfes iiberhaupt am frithesten aufhoren soll, bei
den Minnern im 20. und bei den Frauen sogar schon im 16. Lebens-
jahr. G. Buschan (1920) dagegen glaubt an das Wachsen des
Schiidels bei Erwachsenen, wenn er schreibt: ,In der Frage, wie
lange der Schiidel iiberhaupt wiichst, herrschte bis jetzt oftmals eine
falsche Vorstellung. Gewdhnlich nahm man an, dass mit dem allge-
meinen Lingenwachstum. der Schidelwuchs beendet ist, demnach
ungefihr im 30. Lebensjahr. Wie aber B 1z an sich selbst und an
anderen beobachtet hat, wiichst der Kopf tatséichlich bis zum 50.

2 LUS47



Tab. 4. Altersverdnderungen der Kopflidnge.

Alterin Ménner Frauen dax

X
A M=*m ‘ var. n M*m G 4 var. e

g v

18 207 190,54 = 0,43 6,15 3,23 | 174—207 264 188,82 =035 5,63 3,07 163—200 | 96,32
19 194 192,88 %= 0,49 6,85 3,55 | 172—214 192 184,75 %= 0,41 5,70 3,09 170—199 95,78
20 182 192,77 = 0,43 5,78 3,00 | 175--214 239 184,98 * 0,37 5,74 3,10 165—201 95,96
21 170 194,22 % 0,46 6,05 3,12 | 179—208 202 185,00 == 0,39 5,60 3,03 171—207 95,25
22 232 194,17 %= 0,39 6,01 3,10 | 174—210 195 185,52 %= 0,42 5,88 3,17 169—202 99,55
23—-24 302 193',84 = 0,35 6,08 3,14 | 178—208 395 185,79 == 0,31 6,23 .89 167—201 95,85
25—26 249 194,57 = 0,40 6,37 3,27 | 176—210 338 185,85 %= 0,30 5,02 2,97 158—201 95,52
27—30 422 194,75 = 0,32 | 6,57 3,37 | 179—214 608 185,67 == 0,23 5,58 3,00 170-205 95,34
31—34 367 194,78 = 0,35 6,73 3,46 | 174—214 538 185,78 = 0,25 5,90 3,18 169—203 95,38
35—38 | 374 1961 %<t 0,35 6,78 3,47 |172—213 | 523 186,16 == 0,25 5,78 3,10 157—204 | 95,38
39—42 337 195,14 = 0.33 5,99 3,07 | 180—215 518 185,90 =% 0,24 5,40 2,90 166 —203 95,26
43—456 321 195,21 =% 0,33 5,85 3,00 | 180—220 501 186,77 =+ 0,24 5,39 2,89 171--207 95,68
47—50 322 195,68 == 0,34 6,16 3,15 | 178—221 455 186,67 %= 0,26 9;00 2,98 161—200 95,40
51—54 324 195,10 = 0,35 6,34 3,25 | 179—214 444 187,30 = 0,28 5,84 3,12 171—205 96,00
55—58 295 195,36 = 0,36 6,14 3,14 | 172—=212 394 187,29 = 0,28 5,50 2,94 172—204 95,87
59—62 155 194,76 = 0,47 5,81 2,98 | 179—214 170 ’ 186,98 = 0,44 5,78 3,09 170—208 | 96,00

91
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Lebensjahr oder vielleicht sogar noch linger.“ Auch erwihnt er die
Untersuchungen von Pfitzner. Aus den Angaben von K. Saller
(1930 und 1931) ersehen wir, dass die Kopflinge und Kopfbreite vom
20. Lebensjahr bis zum 60. Lebensjahr ungefihr um 2 mm wichst.
Ungefithr zu gleichen Resultaten gelangen wir in betreff der Zu-
nahme der Kopflinge, wenn wir die Daten von H. G611lner (1932)
und R. Grau (1934) durchblittern. Hinsichtlich der Verénderung
der Kopfbreite geben die Daten der genannten Autoren dagegen kei-
* nerlei Aufkldrung. Die Angaben von A. Jarcho (1935) zeigen, dass
bei den Kirgisen, Usbeken und teilweise auch bei den Russen, nicht
aber bei den Armeniern, die Kopflinge der Erwachsenen mit dem
Alter augenscheinlich wichst — aber wie lange, das kann man aus
den Angaben nicht herauslesen. Die Kopfbreite dagegen scheint nur
bei den Kirgisen mit dem Alter etwas zuzunehmen, bei den Arme-
niern, Usbeken und Russen zeigt sie dagegen sogar eine Riickgangs-
tendenz, es ist aber schwer zu entscheiden, ob und inwieweit dieser
Riickgang real ist. Die Arbeiten von B. Richter (1936) und
A. Hermann (1937) geben uns in dieser Frage keinerlei aufklé-
renden Fingerzeige. Die Schaffung eines klareren Bildes von den Ver-
anderungen des Schidels wird {iberall durch den Umstand erschwert,
dass die Zahl der Daten und dementsprechend auch der Altersklassen
gering ist, und dass die Zusammenstellung der letzteren, wie wir
schon bei der Analyse der Korperlingendaten bemerkt haben, ver-
ungliickt ist.

Unsere diesbeziiglichen Daten finden sich in den Tabellen 4 und
5 und auf den entsprechenden Figuren (Fig. 3 und 4). Die Kopf-
linge ist insgesamt bei 4453 Minnern und 5976 Frauen, die Kopf-
breite bei 4450 Minnern und 5996 Frauen gemessen worden.

Die Kopflinge zeigt bei den Minnern bis zum 21. und bei den
Frauen bis zum 20. Lebensjahr eine relativ jihe Zunahme; von hier
an ist der Zuwuchs geringer, aber doch stetig, und er wihrt, so-
wohl bei den M#nnern als auch bei den Frauen, bis zum 55. Lebens-
jahr; erst von diesem Alter an konnen wir einen geringen Riickgang
bemerken. Die Kopflinge vergrossert sich bei den Ménnern vom 21.
und bei den Frauen vom 20. Lebensjahr an bis zum 55. Lebensjahr
beinahe um 2 mm. Die Vergrosserung ist soweit stetig, dass hier
jede grossere Zufilligkeit wegfillt. Auch kann bei unseren Daten
der Einfluss der Selektion nicht in Rede kommen, und die einzige
Folgerung, die wir aus unseren Daten machen konnen, ist die, dass
der Hirnschiidel bis zum obengenannten Alter in der Lénge wé chst.

o%
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Tab. 5. Altersverdnderungen der Kopfbreite.

Alter th ) Madnner Frauen Sk
Valiren n M=m i G ‘i v var. n ! M*m ’ o ‘ v \ var. Index
f s ]
18 201 155,60 == 0,34 488 | 3,14 | 139—168 | 262 | 150,42 = 0,30 4,79 | 3,18 | 138—163 | 96,67
19 193 156,19 == 0,39 548 | 351 | 137—172 | 192 | 151,23 0,39 5,37 ‘ 3,55 | 135—166 | 96,82
20 183 155,75 = 0,37 498 | 3,20 | 139—170 | 237. | 151,060,32 | 4,67 | 322 | 137—164 | 96,99
21 174 156,42 =% 0,39 512 | 3,27 | 144—172 | 202 t 151,17 = 0,33 ‘ 4,70 } 3,11 | 138—163 | 96,64
22 9234 156,31 == 0,34 527 | 3,37 | 143—169 194! 151,00 = 0,36 4,98 ‘ 3,30 | 133—164 | 96,60
23—24 | 304 15(;,46i0,31 5,47 3,50 1 142176 | 394 | 151,00 0,25 499 | 329 | 133—165 | 96,54
25—26 | 249 156,63 == 0,37 584 | 373 | 142—174 | 338 | 150,95 =025 | 456 | 302 | 133—162 | 96,86
2730 | 424 | 15600026 | 545 | 349 | 139—171 [ 610 | 15085 =0,20 ‘ 4,99 331 | 135—168 | 96,64
31—34 | 367 ’ 156,52 = 0,28 | 5,39 | B4 | 141-174 | 540 | 15074022 | 523 ’ 347 | 134—170 | 96,31
35—38 | 373 155,83 0,28 | 539 | 346 | 136—169 | 529 = 150,50 =021 | 479 | 3,18 | 133—166 | 96,58
39—42 | 336 | 15652028 | 520 | 332 | 141—171 520 | 150,82 = 0,21 \ 481 | 320 | 136—168 | 96,04
43—46 320§ 155,20.0,29 | 5,14 3,31 | 143—169 | 503 | 150,42 == 0,21 { 461 | 8,06 | 132—167 | 96,92
47—50 | 321 1 155412028 | 507 | 326 | 142171 | 459, | 150,36 0,22 | 481 | 320 | 131-169 | 96,75
51—54 | 322 | 154,83 = 0,31 [ 563 | 3,64 | 140170 | 448 | 150,48 £0,23 | 4,91 | 326 i136—170 97,19
5558 | 295 | 15500033 | 564 | 3,64 | 137—169 | 398 | 149,93 = 0,25 504 | 3,36 | 185—164 | 96,73
59--62 | 154 154,44 =0 41 505 | 3,27 | 135167 | 170 | 148,50 =0,37 491 | 824 “136——163 96,15

8T
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Anders ist das Bild in bezug auf die Kopfbreite. Auch hier bemer-
ken wir bei Personen jiingeren Lebensalters eine Zunahme der
Masse, aber diese Zunahme ist schon vom Anfang an viel geringer
als bei der Kopflinge. Weiter konnen wir wahrnehmen, dass bei den
Miénnern die Kopfbreite sich bis zum 30. Lebensjahr vergrossert,
bei den Frauen erreicht sie das Maximum aber schon in der ersten
Halfte des zweiten Jahrzehnts. Ungefiahr vom 25.—35. Lebensjahr
bei den Méannern und vom 20.—30. Lebensjahr bei den Frauen bleibt
die Kopfbreite mehr oder weniger konstant, oder bildet im genannten
Zeitraum den Kulminationspunkt, von wo an sie, anfangs sehr lang-
sam, gegen das 60. Lebensjahr aber schon merklich schneller, abzu-
nehmen beginnt. Der Unterschied der Minimal- und Maximalmittel-
werte der Kopfbreite im Zeitraum vom 19.—50. Lebensjahr ist bei
den Minnern unter einem mm und bei den Frauen ungefiihr ein hal-
bes mm.

Unsere Angaben iiber die Kopfbreite unterscheiden sich dem-
nach einigermassen von den von W, Pfitzner und K. Saller
gegebenen Daten, stehen aber in keinerlei Gegensatz zu den Angaben
von H. G6llner, A.Jarcho, B.Richter und A. Hermann.

Zu bemerken ist, dass auch unsere Daten nicht so ausreichend
sind, dass wir die Frage iiber die Entwicklung resp. das Wachstum
des Hirnschédels, besonders im Sinne einer zeitlichen Prézisierung,
als gelost betrachten konnen, so dass wir in dleser Hinsicht neue
griindlichere Untersuchungen erwarten.

Auf die Frage, ob die Unterschiede der absoluten Masse der
Kopflinge und Kopfbreite in den verschiedenen Altersklassen der
Erwachsenen so gross sind, dass sie bei der Bearbeitung resp. dem
Vergleich der Daten beriicksichtigt werden sollten, konnten wir ant-
worten, dass die Daten iiber die Kopfbreite der 20—50-jihrigen wohl
gemeinsam zur Abhandlung kommen kénnten, aber von denjenigen
Alterer und jiingerer Personen getrennt gehalten werden sollten.
Bei den Kopflingenmassen sollte die Sonderung weitgehender sein.
Die Ménner bis zum 21. und die Frauen bis zum 20. Lebensjahr soll-
ten hier in jeder Altersklasse fiir sich abgehandelt werden; Minner
vom 21. und Frauen vom 20. Lebensjahr an kénnte man bis zum 30.
Lebensjahr zusammen abhandeln; weitere Altersklassen konnten die
30—60- und 60—=x-jéhrigen bilden. In diesem Falle wiire die Diffe-
renz der minimalen und maximalen Mittelwerte der Kopflinge in
den Nachbarklassen ungefihr ein mm.
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Man konnte behaupten, dass eine Differenz von 2 mm bei der
Kopflinge iiberhaupt keine so bedeutende Grosse ist, die zu beriick-
sichtigen wiire. Es ist wahr, dass die vergleichbaren anthropologi-
schen Kollektive — soziale Gruppierungen, regionale Volksgruppen,
Violker u. s. w. — sowohl in der Kopflinge als auch in der Kopfbreite
meistens um mehrere mm differieren, woneben eine  Differenz von
1—2 mm im Schatten bleibt. Ausserdem konnen wir bei einem Ver-
gleich der Angaben verschiedener Autoren fast immer mit diversen
masstechnischen Verschiedenheiten rechnen. Auch neben diesen
sind die durch das Alter bedingten Unterschiede nicht gross. Aber
wir konnen nicht nach dem absoluten Masswert, entscheiden, sondern
miissen die relative Bedeutung jeglichen Masses, d. h. sein Ver-
hiltnis zur Korperlange, bertcksichtigen. Mit Hilfe der Korre-
lationsberechnung ist es moglich zu zeigen, dass beim Ansteigen der
Korperlinge um einen em, die Kopflinge sich um 0,285 mm und die
Kopfbreite sich um 0,135 mm vergrossert (J. Aul, 1937), d. h. bei
der Zunahme der Kopflinge um zwei mm und der Kopfbreite um
1,1 mm muss die Korperldange, sollen die Kopf- und Kérperpropor-
tionen die fritheren bleiben, um 8 em grosser sein. Hieraus ersehen
wir, dass eine Differenz von 2 mm in der Kopfléinge und von 1 mm
in der Kopfbreite viel zu bedeutend ist, um nicht beriick-
sichtigt zu werden. Fiigen wir dem noch hinzu, dass — falls die
Korperlinge ungefihr vom 40. Lebensjahr an a bnimmt, die Kopf-
dimensionen aber stetig wachsen — das Verhéltnis zwischen der
Kopfgrosse und der Korperlinge sich mit dem Alter bedeutend zu
Gunsten der ersteren verindert, so dass man diese Tatsache in kei-
nem Fall unberiicksichtigt lassen kann.

Massgebend ist auch nicht der Umstand, dass man die Daten
der Kopflinge und Kopfbreite als solche bei der anthropologischen
Forschung tatsiichlich fusserst selten berticksichtigt hat. Wir wis-
sen nimlich noch lange nicht, inwieweit diese Einstellung bei der
Losung systematischer Fragen berechtigt gewesen ist, auch darf man
nicht vergessen, dass bei der Losung von Fragen der angewandten
Anthropologie, z. B. bei einem Vergleich der verschiedenen sozialen
Schichten angehorenden Populationen, beim Vergleich von Schiiler-
gruppen u. s. w., die Kopflinge und Kopfbreite oder dementsprechend
der Kopfumfang in jedem Fall geniigend grosse Bedeutung hat.

Die Altersveriinderungen der Kopflinge und Kopfbreite bei
Erwachsenen erhalten aber eine volle Bedeutung erst dann, wenn
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wir zur Erkenntnis kommen, ob und in welchem Masse infolge dieser
Verdnderungen der Wert des Lingenbreiten-Indexes des Kopfes
sich #ndert.

4. Laingenbreiten-Index des Kopfes.

W.Pfitzner (1899) kommt zum Schluss, dass der Liangen-
breiten-Index des Kopfes wiahrend der ganzen extrauterinen Lebens-
zeit konstant bleibt. Nach ihm stellt der genannte Index das ein-
zige somatische Kennzeichen dar, welches absolut stabil ist. Dass
dieser Standpunkt in betreff der Unerwachsenen nicht zutreffend ist,
sondern dass der Léangenbreiten-Index des Kopfes hier mit dem Alter-
werden fillt, haben teilweise vor dem Erscheinen der Arbeit von
Pfitzner, teilweise nachher eine Reihe von Forschern (Porter,
Rlanke; Schwerz!  Pittard; Shirokogoroff in:a)
bestitigt.

In Bezug auf die Erwachsenen herrscht in dieser Frage keine
Klarheit. S. Shirokogoroff (1925) findet, dass bei den Chi-
nesen der Lingenbreiten-Index des Kopfes bei den Ménnern sich
schon im 15.—16. Lebensjahr stabilisiert, obgleich die Daten dieses
Autors auch auf ein stetiges Fallen der Indexwerte im spiteren
Lebensalter hinweisen. Im Jahr 1929 lenkte ich die Aufmerksamkeit
darauf, dass bei den Bewohnern der Halbinsel Sorwe mit dem Steigen
des Alters der Lingenbreiten-Index des Kopfes bei Erwachsenen
fallt. Aus den Angaben von K. Saller (1930) kann man teilweise
dasselbe herauslesen, teilweise tragen sie (1931) aber nicht zur Auf-
klirung dieser Frage bei. Das letztere gilt auch fiir die Angaben von
H. G6llner (1932), B. Richter (1936) und A. Hermann
(1937), denn zuweilen zeigt hier der Index mit der Zunahme des
Alters ein Steigen, zuweilen ein Fallen, ohne irgendwelche regelmissige
Tendenz. Dagegen sprechen aber die Angaben von A. Jarcho
(1935) eine verhdltnismissig eindeutige Sprache: mit Ausnahme der
Armenier verringert sich der’ Léngenbreiten-Index des Kopfes im
Zeitraum vom 20.—x. Lebensalter um 1—2 Einheiten. Das Gegenteil
dagegen konnen wir aus den Angaben von H. Bosshart (1938)
herauslesen: nach diesen scheint der Lingenbreiten-Index des Kop-
fes mit dem Alter zu wachsen.

Unsere gegenwirtigen Daten stehen mit meinen fritheren An-
gaben iiber die Bewohner der Halbinsel Sorwe, sowie mit den Daten
von K. Saller iiber die Bewohner der Fehmarn Insel und den An-



Tab. 6. Altersverianderungen des Lidngenbreiten-Index

des Kopfes.

A Mer th Madnner Frauen S
Jahren n Mz*m G v var. n Z M= m 3 g i v ] var. 7 i
“
18 200 81,56 = 0,21 3,04 3,73 68,5 —90,1 262 81,96 = 0,19 3,02 3,68 75,2—91,3 | 100,49
19 193 81,08 == 0,21 2,96 3,65 68,7—88,5 192 81,88 == 0,24 3,39 4,14 70,4—91,7 | 100,99
20 182 80,80 == 0,23 3,07 3,30 68,4—89,0 237 81,63 == 0,19 2,86 3,50 73,5—89,6 | 101,03
21 170 80,52 % 0,24 3,08 3,83 72,5—88,9 202 81,70 %= 0,22 3,08 3,77 73,7--90,2 | 101,47
22 231 80,50 = 0,20 3,10 3,‘85 71,3—90,2 194 81,32 % 0,25 3,46 4,25 71,5—90,3 | 101,02
23—24 | 302 80,69 = 0,1.8 3,12 3,87 73,4—92,0 394 81,28 = 0,16 3,15 3,88 73,0-—90,1 | 100,73
25—26 | 249 80,58 == 0,20 3,10 3,85 70,0—90,6 338 81,25 = 0,16 3,00 3,69 70,4—-90,2 | 100,83
27—30 | 422 80,13 £ 0,16 3,28 4,09 69,7—94,0 608 81,25 %= 0,12 3,07 3,78 69,1—89,8 | 101,40
31—-34 367 l 80,36 %= 0,16 2,97 3,69 73,5—92,9 533 S1,16 == 0,14 3,20 3,94 | 72,0-91,3 | 101,00
35—38 | 373 79,85 £ 0,16 3,17 3,97 71,0—90,5 922 80,82 == 0,13 2,97 3,67 i 68,9—94,1 | 101,21
39 42 | 336 80,02 = 0,17 3,05 3,81 70,3—89,1 3 i 80,86 == 0,13 2,93 3,62 } 72,5—90,4 | 101,05
43—46 | 320 79,58 = 0,17 2,97 3,73 70,7—89,2 501 80,58 = 0,14 3,06 3,50 ‘ 68,0—90,9 | 101,26
47-50 | 321 79,42 = 0,17 3,06 3,85 71,9-%9,0 455 80,55 = 0,14 3,02 8,75 | 69,4—88,5 101,42
51—54 | 322 | 79,43=*=0,16 | 291 3,66 68,2—89,7 444 80,32 * 0,14 2,99 8,72 : 70,1;91,9 101,12
55—58 | 295 i 79,40 = 0,18 l 3.09 3,89 70,5—59,1 394 80,05 = 0,14 2,75 3,44 72,9—87,7 | 100,82
59—62 154 1 79,22 = 0,24 2,93 3,70 72,0—91,7 170 79,48 &= 0,24 3,12 3,93 71,4—85,6 | 100,33

€C



83,0
82,5 R
82,0 e <
81,5 SN \\
81,0 \‘\\ V\\\
g}
4 o \\\
80,0
{3 \___—\
79,5
79,0
785
- © =] =H (e 0] a1 © =) -H [0 ¢] (2]
% i a1 (AN ] (12 o (32 -t <H 0 w0 0 Nl
S S N | gl | s o {g ] | | |
on el o~ — o) D o (S — 0 (2]
[AY] (AN | o fr o (19] -+ - 0 0 WO

Fig. 5. Altersveriinderungen des Lingenbreiten-Index des Kopfes. Obere
Kurve — Frauen, untere Kurve — Minner.

gaben von A. J arech o in vollkommenem Einklang: aus unseren
Daten ersieht man, dass der Lingenbreiten-
Index des Kopfes mit dem Alter auch bei
den Erwachsenen sichtlich fallt (Tab. 6 und Fig. 5).
Bis ungefiihr zum 23. Lebensjahr sinkt der Index, sowohl bei Miin-
nern als auch bei Frauen schnell, um dann bis zum hohen Alter lang-
sam, aber gleichméssig und stetig zu fallen. Abweichungen von die-
sem stetigen Sinken in den einzelnen Lebensjahren, besonders bei
den Minnern, sind wahrscheinlich durch die geringe Anzahl der
Daten und durch Zufall bedingt und verschleiern die allgemeine
Gesetzmissigkeit kaum nennenswert. Im genannten Zeit-
raum fdllt der Lingenbreiten-Index des Kop-
fes bei beiden Geschlechternum zwei Einheiten.
Beim Mann bleibt der Index withrend dieser ganzen Zeit ungefihr
um 08 EKinheiten niedriger als bei der Frau, der Geschlechtsindex
zeigt weder ein Fallen noch ein Steigen.

Ein solches Verhalten des Index war bei der Verfolgung der
Altersverinderung der Masse der Kopflinge und -breite schon vor-
auszusehen: da die Kopflinge bis zum hohen Alter wi ch st, die
Kopfbreite aber konstant bleibt, oder, wie wir sehen, selbst in sehr
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geringem Masse sinkt, so ergibt sich daraus als unausbleibliche
Folge die Verringerung des Index.

Ist das Fallen des Lingenbreiten-Index des Kopfes um zwei
Einheiten geniigend wesentlich um beriicksichtigt zu werden?

F. Schwerz (1911), der die Verringerung des genannten
Indexwertes bei den Minderjihrigen analysiert hat, findet, dass ein
Fallen im Betrage von zwei Indexeinheiten ohne Bedeutung sei. Wir
sind trotzdem anderer Meinung. Wahr ist es, dass bei der anthropo-
logischen Charakterisierung einer Person oder bei der Stellung der
rassischen Diagnose eine solche Differenz des Indexwertes, wie auch
die entsprechenden Unterschiede der Korperlinge, oft ohne wesent-
liche Bedeutung sind; aber anders verhiilt es sich bei einem Ver-
gleich der anthropologischen Kollektive, d. h. bei einem
Vergleich der Mittelwerte des Index. Selbstverstindlich haben auch
hier die Altersuntersehiede nicht immer die gleiche Bedeutung. Bei
rassisch hinsichtlich der Kopfform augenfillig verschiedenen Vol-
kern, wie es z. B. die Finnen und Schweden sind, unterschieden sich
die Mittelwerte des Lingenbreiten-Index des Kopfes in so grossem
Masse (bei den Schweden ist der Liingenbreiten-Index des Kopfes
nach den Angaben von Lundborg und Linders [1926] 77,69
bei den Finnen nach N. Pesonen [1936] 81,01), dass die Ver-
inderungen des Index bei zunehmendem Alter, wie sie bel unseren
Angaben vorkommen, hier die augenfilligen Abweichungen der
Kopfform selbstverstiindlich in keiner Weise zu verschleiern vermao-
gen. Anders verhiilt es sich aber bei rassisch dhnlichen Volkern.
Wollten wir z. B. die Finnen und Letten in Bezug auf den Liingen-
breiten-Index des Kopfes vergleichen, wiirden wir gleich in Schwierig-
keiten geraten. Der Liingenbreiten-Index des Kopfes bei den Letten
ist nach G. Backman (1925) 81,3. Hiernach miissten die Letten
etwas breitkdpfiger als die Finnen sein. Aber wir miissen daran sehr
zweifeln, denn die Angaben von G. Backman beziehen sich
auf dienstpflichtige Soldaten, d. h. auf 21—22-jéhrige, die Angaben
von N. Pesonen aber auf 25-—50-jihrige. Die Breitkopfigkeit
der Letten kann demnach nur eine scheinbare und dadurch
bedingte sein, dass B ackman Mesungen an recht jungen Perso-
nen vorgenommen hat. Tatsiichlich findet M. Hesch (1933), der
junge und mittelalte Letten mass, dass bei ihnen der Léngen-
breiten-Index des Kopfes 81,09, betriigt, also niedriger ist, als
die Angaben von Backman zeigen. Wenn man Letten noch hohe-
ren Alters mit messen wiirde, wiirde man bestimmt einen noch nied-
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rigeren Indexwert erhalten. Ein Vergleich der in betreff des Alters
heterogenen anthropologischen Kollektive verliert in analogen Fil-
len jeglichen Sinn.

Gleichfalls storend wiirden die Altersverschiedenheiten bei der
Feststellung der territorialen Verbreitung bestimmter Lingenbrei-
ten-Indices des Kopfes auf kleineren Gebieten wirken. Bei uns sind
z. B. die Bewohner der Insel Muhumaa, des Ostlichen Teiles von
Ladnemaa und Nord-Pérnumaas am schmalkopfigsten (am meisten
stenokephal) — mit einem Index unter 80; die Bewohner von Saare-
maa, Mittel-Estland (Viljandimaa, West-Tartumaa und Siid-Jirva-
maa) sowie West-Harjumaa sind am meisten mesokephal (Index-
mittel 80,5), wogegen wir im ganzen ostlichen ESSR, sowie auch
in Std-Pirnumaa relativ eury- resp. brachykephale Populationen
(Léngenbreiten-Index des Kopfes 81,5) finden und in Setumaa ist
der erwiihnte Kopfindex stellenweise selbst iiber 82 (J. A u 1, 1938).
Wenn man die Variationsbreite der Mittelwerte des Léngenbrei-
ten-Index des Kopfes nach den einzelnen Indexeinheiten in anstei-
gender Stufe anordnet, treten bei einer kartographischen Darstellung
die Gesetzmiissigkeiten der Verbreitung des Index sehr markant
hervor (Fig. 6). Diese Gesetzméssigkeit konnte des-
halb gefunden werden, weil unsere Daten in be-
treff des Alters einheitlich sind. Wenn aus jedem
Teil Estlands ein hinsichtlich des Alters heterogenes Material zur
Verfligung gestanden hiitte, wiiren wir schwerlich zur Erkenntnis
der Gesetzmiissigkeit der Verteilung des in Rede stehenden Index
gelangt.

Es muss noch bemerkt werden, dass Altersunterschiede des Lan-
genbreiten-Index des Kopfes von solcher Ausdehnung, wie sie
an unserem Material vorkommen, besonders storend beim Ver-
gleich der verschiedenen sozialen Gruppierungen wirken wiirden.
Gewohnlich sind hier die Indexdifferenzen nicht gross, und wenn die
zu vergleichenden Personen l‘1insichtlich des Alters zu verschieden
sind, dann konnen die wirklichen Indexunterschiede entweder ver-
schwinden oder sogar einen vollkommen entgegengesetzten Sinn
bekommen. Beschriinken wir uns hier auf ein theoretisches Beispiel.
Angenommen, dass wir unser Material z. B. aus dem Lehrer- oder
Offizierskreise wihlen und es nach dem Wert der personlichen Eigen-
schaften gruppieren und zur Erkenntnis gelangen, dass je hervor-
ragender die Personen sind, um so schmiler resp. langer ihr Kopf ist.
Ist eine solche Folgerung ohne weiteres glaubwiirdig? Sie ist nur
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Fig. 6. Liingenbreiten-Index des Kopfes in Estnischer SSR. 1 — bis 789, 2 —
79,0—79.9, 3 — 80,0—80,9, 4 — 81,0—81,9, 5 — 82,0—x.

dann glaubwiirdig, wenn wir wissen, dass die hervorragenderen Per-
<onen nicht ilter sind und der niedrigere Wert des Léngenbreiten-
Index des Kopfes in diesem Fall nicht durch Altersunterschiede
bedingt ist.

Aus alledem geht hervor, dass die Differenzen des Liangenbreiten-
Index des Kopfes, d. h. die Veriinderungen der Verhiltnisse der
Dimensionen des Hirnschiidels, bei Erwachsenen hinlénglich gross
sind, um beriicksichtigt zu werden, Da aber die betreffenden Ver-
inderungen sich stetig in einer Richtung entwickeln, so hat es wenig
Sinn verschiedene ,natiirliche Altersgruppen heraussuchen zu wol-
len. Auf jeden Fall sollten aber die Jungen bis zum 20. oder 21.
Lebensjahr getrennt von den Erwachsenen abgehandelt werden,
jedes Alter fiir sich. Bei den Alteren ist es selbstverstédndlich um
so besser, je enger begrenzte Altersgruppen wir vergleichen konnen.
Aus unseren Daten konnten wir folgern, dass es unerwiinscht wire,
wenn beim Vergleich des Lingenbreiten-Index des Kopfes der Alters-
unterschied der zu den Gruppen gehorenden Personen zehn Jahre

iiberschreiten wiirde.
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5. Jochbogenbreite und morphologische
Gesichtshohe.

Die ersten die Grossenverinderungen des Gesichtsschiidels bei
Erwachsenen beriihrenden Angaben finden wir in der Arbeit von
W. Pfitzner (1899). Aus diesen Daten ersehen wir, dass die
Jochbogenbreite wie auch die morphologische Gesichtshéhe mit dem
Alter zunehmen, und zwar die erstere bei den Minnern bis zum 50.
und bei den Frauen bis zum 40. Lebensjahr, die letztere aber sowohl
bei den Ménnern als auch bei den Frauen bis in ein noch hoheres
Alter. Die Zunahme der Gesichtshohe scheint grosser als die der Joch-
bogenbreite zu sein. Da aber die Mittelwerte — im Gegensatz zu den
Massen des Hirnschidels — in ganzen Millimetern gegeben sind,
kann man den Verlauf des Steigens der in Rede stehenden Gesichts-
masse nicht mit geniigender Glaubwiirdigkeit verfolgen. Aus den
Angaben von K. Saller (1930) ersehen wir, dass die Jochbogen-
breite der Bewohner der Fehmarn Insel bis zum 70. Lebensjahr
wichst, von hier an aber fallt, wihrend die morphologische Gesichts-
héhe, die sowohl bei jingeren als auch bei dlteren Individuen kleinere
Masse zeigt, vom 25.—60. Lebensjahr am gréssten ist; tber den
Verlauf des Wachstums gewinnen wir aber auch mit Hilfe dieser
Daten kein klares Bild. Die Frage iiber das Wachsen des Gesichts
wird auch durch die Angaben von H. G§11n er (1932), R. Grau
(1934) und B. Richter (1936) in keinerlei Weise aufgeklart,
denn ein Mal scheint man es mit einer Wachstums-, ein anderes
Mal mit einer Abnahmetendenz zu tun zu haben, was hauptsichlich
auf die geringe Zahl der Daten zuriickzufiihren ist. Die Unter-
suchungen von A. Jarcho (1935) sprechen von dem Wachsen
der Masse des Gesichtsschidels bei Erwachsenen, wobei die Gesichts-
hdhe — mit wenigen Ausnahmen bei 40—x-jihrigen — einen
grosseren Zuwuchs (ca. 3 mm) als die Jochbogenbreite (ca. 2 mm)
aufweist. Die Mitteilungen von A. Hermann (1937) zeigen,
dass die Jochbogenbreite mit dem Alter wichst, tiber die Verinde-
rungen der morphologischen Gesichtshohe erhalten wir aus diesen
Daten wiederum keinerlei Aufklirung; auf jeden Fall sheint aber
die Gesichtshohe bei 21—55-jihrigen hoher zu sein als bei 16—20-
jahrigen und 56—x-jihrigen. Aus den Angaben von H. Bosshart
(1938) konnen wir eine Zunahme des Wertes der morphologischen
Gesichtshohe bis zum 40. Lebensjahr und der Jochbogenbreite bis
zum hohen Alter herauslesen.
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Bei unseren Angaben fillt vor allem das starke Schwanken
der Mittelwerte auf, besonders bei einem Vergleich der morpho-
logischen Gesichtshohe mit den Massen der Korperlinge und des
Kopfes (Tab. 7 und 8, Fig. 7 und 8.). Dieses ist sicher durch die
geringe Zahl der Daten — die Jochbogenbreite wurde nur bei
2334 Minnern und 2884 Frauen und die morphologische Gesichts-
hohe bei 2338 Minnern und 2884 Frauen gemessen — bedingt und
beweist, dass man eine sichere und von Zufillen unabhéngige Losung
bei solchen Fragen nur mit Hilfe grosser Datenreihen finden kann.
Gewisse Gesetzmissigkeiten in den Verinderungen der Gesichts-
masse treten aber an unserem Material trotz alledem hervor.

Bei den Méinnern nimmt die Jochbogenbreite bis zum 40. Lebens-
jahr stetig zu und beginnt dann, ungefihr vom 50. Lebensjahr an,
langsam abzunehmen. Der genannte Zuwuchs scheint vom 18.—50.
Jahr zwei mm zu iiberschreiten.

Anders ,scheint nach unserem Material der Zustand bei den
Frauen zu sein; bei diesen bemerken wir keine Zunahme der Joch-
bogenbreite mit dem Alter. Da hier die Hohe der Mittelwerte recht
stabil ist, und auch die Anzahl der Gemessenen grosser als bei den
Minnern ist, so zwingt diese Tatsache uns zur Annahme, dass wir
es hier mit einer Gesetzmissigkeit zu tun haben. Die Angaben von
K. Saller (1930) und von A. Hermann (1937) sprechen
aber in jedem Fall eine andere Sprache. Auch ist es theoretisch kaum
glaubwiirdig, dass in den Altersveréinderungen der Jochbogenbreite
eine solche sexuelle Dimorphismuserscheinung hervortritt. Auch hier
miissen wir abwarten, bis diese Frage durch neues umfangreicheres
Material aufgeklirt wird.

An unserem Material konntn wir beobachten, dass die Kurve
der morphologischen Gesichtshohe bei beiden Geschlechtern ungefiahr
bis zum 40. Lebensjahr stetig steigt, um dann wieder zu fallen. Einen
besonders starken Sprung nach unten macht sie bei 60-jihrigen oder
noch dlteren Personen. Offenbar ist das dadurch bedingt, dass hier
bei einem Teil der Untersuchten die Zéhne schon ausgefallen sind,
was bei ihnen die Gesichtshohe stark heruntersetzt. Bei den Ménnern
ist die Zunahme der morphologischen Gesichtsh6he im Zeitraum
vom 18.—40. Lebensjahr etwas grosser (ca. 3 mm) als bei den
Frauen (2 mm).

Beim Vergleich der Vergrosserung der Jochbogenbreite und
Gesichtshohe finden wir, dass auch an unserem Material, im Ein-
klang mit den Daten von W. Pfitzner und A. Jarcho, die



Tab, 7. Altersveranderungen der Jochbogenbreite.

E=p J8; 0o

Alter in L o e % Sex.
Jahren n M= m | o \ v i var. n M=+m 1 ¢ v var. Index
‘ ‘
18 71 | 14047 = 0,62 ‘ 525 | 3,74 1 123-150 | 75 | 1344220,68 | 549 | 408 | 120149 | 95,69
19 00 | 14157062 | 58 | 413 ‘ 127156 | 88 | 13493052 | 490 | 363 | 124—145 | 9531
20 87 | 140,93+058 | 540 | 383 | 120—153 | 126 | 13491042 | 474 | 351 | 122152 | 9575
21 120 | 141,60 =047 | 511 | 361 120155 | 110 | 13531045 | 475 | 351 | 124—147 | 95,56
99 136 | 141814045 | 528 | 372 | 130—156 | 108 | 13474048 | 481 | 359 | 122147 | 9501
9324 | 158 | 142,63 =044 | 551 | 3,86 | 128—156 | 200 | 135,01 0,30 | 431 | 310 | 123-14 | oas
25—26 | 160 | 14320 =044 | 558 | 390 | 130—157 | 161 | 13484035 | 143 | 329 | 125—146 | 94,16
2730 | 240 | 14312038 | 586 | 409 | 125158 | 311 | 13496025 | 440 | 326 | 124—148 | 94,30
3134 | 207 | 14300040 | 579 | 405 | 1271—158 | 257 | 134,70 %032 | 508 | 377 | 122—149 | 94,20
3538 | 197 | 14348 +036 | 510 | 355 | 131—157 | 260 | 13500029 | 468 | 347 | 122148 | 94,00
39—42 | 181 | 14392089 | 519 | 361 | 132157 | 262 | 13499030 | 484 | 359 | 123—148 | 93,80
4346 | 178 | 143,70 =087 | 491 | 342 | 130—156 | 256 | 13514030 | 4,76 ’ 3,52 | 122147 | 94,04
4750 | 153 | 14304 =042 | 521 | 364 | 130—155 | 224 13562031 | 460 | 380 | 120—146 | 9481
154 | 161 | 14308043 | 545 | 881 | 127—-158 | 206 | 13531=035 | 497 | 3,67 | 121—150 | 04,57
5—58 | 137 | 143,07 =048 | 567 | 396 | 124—159 | 184 | 13552038 | 517 | 3,81 | 124—152 | 94,72
0--62 | 58 | 14221074 | 563 | 396 | 130—153 | 61 | 13505068 | 535 | 3,96 | 121—145 | 94,96

0¢
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Tab. 8 Altersverdanderungen der morphologischen Gesichtshohe.

Alfer i Madnner Frauen e
Jahren i ! B & 3 B | var. n M=*m ¢ v var. Index
| PR+
18 71 | 120,31 = 0,77 6,49 | 539 | 105—135 75! |- 110,88 =.0,77 6,71 | 6,05 | 98—130 | 92,15
19 92 | 120,52 = 0,81 6,87 | 570 | 104—140 90 | 113,12 = 0,60 568 | 5,02 | 103—128 | 93,86
20 87 | 121,40 = 0,62 577 | 4,75 | 111—139 | 126 113,43 == 0,55 6,20, | 5,47 96—132 | 93,43
21 121 | 123,23 = 0,62 6,75 1; 5,48 | 110—141 108 | 113,11 ==0,58 6,80 | 6,01 98—131 | 9L,79
22 136 ' 123.54 = 0,57 6,66 l 5,39 ‘ 108—138 | 103 | 113,24 % 0,55 562 | 4,96 | 100—127 | 91,66
23—24 | 158 ' 122,60 == 0,58 7,30 l 5,95 | 105—141 | 200 | 113,74 = 0,41 581 15,11 97—130 | 92,77
95—26 | 159 1 123,71 = 0,54 6,90 ‘ 558 | 108—142 | 161 | 114,56 % 0,46 589 | 5,14 | 98—129 | 92,60
2730 | 240 | 123,32 = 0,46 706 | 5,72 : 105—142 |} 811 114,03 == 0,36 6§80--1:.5,52 97 —131 92,47
31—34 | 206 123,10 == 0,48 6 94 t 5,64 1 103—139 256 113,91 *= 0,38 6,08 5,34 95—133 92,53
35—38 | 198 | 124,50 = 0,48 6,78 | 545 1 105—143 | 260 | 114,29 =0,38 6,15 | 538 | 99-136 | 91,80
390—42 | 181 | 124,97 = 0,51 6,87 } 5,50 ‘ 108—142 | 263 | 114,70 == 0,41 6,57 | 573 | 98—135 | 91,78
43—46 | 180 124,91 == 0,54 7,26 ! 5,81 1 109—141 255 114,15 = 0,40 6,46 5,66 97134 | 91,39
4750 | 153 | 124,05 = 0,64 7,94 E 6,40 } 104—143 | 224 | 115,03 = 0,44 8,58 | 5,72 | {99—182 # 92,73
51—54 | 161 | 124,88 = 0,58 7,33 | 587 | 103—144 | 208 | 114,34 = 0,49 7,08 | 6,19 | 98—134 | 91,56
55—58 | 137 | 123,84 = 0,60 7,02 | 567 1 106—144 | 184 | 114,31 = 0,46 £.25 |} 5,47 #0732 I 0230
59—62 | 58 | 121,79 = 0,90 6,86 5,63 106139 60 | 111,40 = 0,92 719 645 | 97-181 | 91,47

1€
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Fig. 7. Altersveriinderungen. der Jochbogenbreite. Obere Kurve — Miénner,.
untere Kurve — Frauen.

Zunahme bei der letzteren im hoheren Alter grosser ist als bei der
ersteren.

Da unsere Daten nur ein allgemoinés Bild von den Verinderun-
gen der Masse der Jochbogenbrite und Gesichtshihe geben, ohne uns.
einen Einblick in die Details zu erméglichen, und da wir gegenwartig
in Bezug auf die Gesichtsmasse — zuniichst betreffs der Gesichtshohe
— wegen messtechnischer Fehler kaum Daten besitzen, welche unter-
einander gut vergleichbar wiiren, so werden wir auch nicht die Tat-
sache analysieren, inwieweit storend die absoluten und relativen
Altersverinderungen der Gesichtsmasse den Vergleich beeinflussen
konnen. Theoretisch miisste hier ein vom Alter bedingter Unter-
schied von einem Millimeter “eine etwas geringere Bedeutung haben
als der Unterschied von einem Millimeter bei den Léngen- und
Breitenmassen des Kopfes, denn die Korrelationsberechnungen haben
gezeigt, dass beim Steigen der Kérperhohe um einen em, die Joch-
bogenbreite sich um 0,205 mm und die morphologische Gesichtshohe
sich um 0,37 mm vergrossert (J. Aul, 1937), d. h. die Veriinde-
rung ist grosser als bei den Kopfmassen. Anderseits aber sind die
absoluten Veriinderungen der Gesichtsmasse grosser als die der Kopf-
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Fig. 8. Altersveriinderungen der morphologischen Gesichtshéhe, Obere Kurve
— Miinner, untere Kurve — Frauen.

masse, und daraus ersieht man, dass die Altersunterschiede des
Gesichtsschiddels so gross sind, dass wir sie bei einem genaueren
Vergleich der entsprechenden Daten beriicksichtigen miissen.

Wegen der frither genannten Umstéinde lassen wir hier auch
die Frage offen, wie die einzelnen Altersklassen in Bezug auf die
Gesichtsmasse zu klassiffzieren wiren. Die Personen jiingeren Alters,
von 19—20 Jahren, sollten von den Erwachsenen, oder richtiger
gesagt von Personen mittleren Alters selbstverstéindlich getrennt
werden, ebenso die alten Leute. Es wire vielleicht auch hier nicht
iiberfliissig sich bei Personen in den mittleren Jahren nach dem
Leitsatz zu richten, dass wir um so bessere Vergleichsresultate er-
zielen, je engbegrenzter die Allersklassen sind. Eine zehn Jahre
iiberschreitende Altersamplitude der Gruppen kann man kaum fiir
erwiinscht halten.
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6. Morphologischer Gesichtsindex.

W. Pfitzner (1899) findet, dass der morphologische Ge-
sichtsindex bei Erwachsenen jiingeren Alters steigt und erst nach
dem 30. Lebensjahr konstant bleibt. Man kann aber nicht unver-
merkt lassen, dass nach den Daten von Pfitzner bei ganz alten,
bei 60—80-jihrigen, der morphologische Gesichtsindex gar nicht
niedriger als bei jiingeren ist, sondern sogar hoher, besonders bei den
Frauen. Aus den Angaben von K. Saller (1930) ersehen wir, dass
der morphologische Gesichtsindex mit dem Alter offensichtlich f&a11t
und nur iiber 70 Jahre alte Personen eine kleine Indexsteige-
rung aufweisen. Ebenso ersehen wir auch aus den Arbeiten von
A. Hermann (1937) und H. Bosshart (1938), dass hier der
morphologische Gesichtsindex offensichtlich um so niedriger ist, je
alter die Gruppe, der er angehort. A. Jarcho (1935) kommt zum-
entgegengesetzten Resultat: nach ihm wird der morphologische
Gesichtsindex mit zunehmendem Alter grosser. Eine Ausnahme bilden
die 40—=x-jahrigen Usbeken und bei den Russen diejenigen, deren
Gesicht mehr brachyprosop als bei den jiingeren Altersgruppen ist.

Als Folge der im vofhergehen‘den Abschnitt gefundenen Gesetz-
missigkeiten miisste der morphologische Gesichtsindex an unserem
Material mit dem Alter steigen. So verhilt es sich auch in der
Tat (Tab. 9 und Fig. 9), und die schon von W. Pfitzner sowie
erst unldngst von A. Jarcho hervorgehobenen Gesetzméssigkei-
ten finden demnach unsererseits eine Bestitigung. Obgleich die Index-

" mittelwerte, besonders bei jiingeren Jahrgiingen, grosse Spriinge auf-
weisen, so ist trotzdem die genannte Gesetzmissigkeit im Gesamtbild
leicht zu erkennen. Das Steigendes Indexwertsistste-
tig und wahrt sowohl bei den - Méannern als auch
bei den Frauen bis zum 50. Lebensjahr und geht
dann in ein Fallen iiber, welches besonders jih nach dem 60.
Lebensjahr ist. Moglicherweise ist die von A. J arch o beobachtete
Abnahme des Index in den #ltesten Jahrgiingen der Usbeken und
auch der Russen ebenfalls durch den Einfluss des Alters zu erkliiren.
Die Folgerungen von W. Pfitzner, wonach der morphologische
Gesichtsindex. auch in sehr hohem Alter ein Steigen zeigt, steht im
offenbaren Gegensatz zu unseren Daten, das gleiche gilt auch fiir
die Angaben von K. Saller und A. Herm ann. Wir entschliessen
uns zur Annahme, dass das Steigen des morphologischen Gesichtsindex
mit dem Alter dennoch eine re ale Erscheinung ist. Allerdings kon-



Tab. 9. Altersverdnderungen des morphologischen Gesichtsindex.

Alter in Midnner ’ Frauen Shx.
Jahren n M=*=m F i‘ vw | :ar. n M=m ' G l v ! W\ari— Index
| | | |
18 71 | 8565+055 | 4,61 | 538 | 742— 96,0 75 | 82,47+0,60 | 524 | 6,35 |70,0— 942 | 96,29
19 92 ‘ 85,14 20,57 | 4,82 | 566 | 73,5— 95,4 88 | 83,83+048 | 4,55 | 543 | 738— 940 | 9846
20 87 | 86,2046 | 428 | 4,97 | 75,1— 98,1 | 126 | 84,06=0,37 | 418 | 4,97 | 704— 93,3 | 97,61
21 120 | 86,97 =047 | 520 | 598 | 72,4—100,0 | 108 | 83,58 £ 0,40 | 4,70 | 562 | 73,6— 95,5 | 96,10
22 136 | 87,0043 | 497 | 571 | 748— 974 | 108 | 8400049 | 4,98 | 593 | 72,7— 97,6 | 96,44

23—24 | 158 | 8591036 | 447 | 520 | 740— 99,2 | 200 | 8425+031 | 445 | 528 |723— 97,0 | 98,07
2526 | 159 | 8642+037 | 472 | 546 | 750— 983 | 161 | 8496037 | 474 | 558 | 72,6— 95,9 | 98,31
07-30 | 240 | 8617032 | 501 | 581 | 745— 990 | 311 | 8447020 | 498 | 590 | 71,0—100,0 | 98,03
31—34 | 206 86,06 0,32 | 462 | 536 | 742-100,3 | 256 | 84,56 =031 | 491 | 581 | 71,4— 97,6 | 98,25
35-38 | 197 | $6,77+035 | 495 | 570 | 728— 987 | 260 | 84,61=030 | 430 | 578 | 72.6— 99,0 | 97,51
39—42 | 181 | 86,85=0,38 | 516 | 594 | 75,0— 99,8 | 262 | 84,97 =031 | 506 | 596 | 72,2—100,0 | 97,84
43—46 | 178 | 86,92 0,38 | 5,01 ‘ 576 | 74,6— 99,2 | 255 | 84,45%0,31 | 4,94 | 585 | 70,4— 98,3 | 97,15
47—50 | 153 | 86,75 0,48 | 5,89
51—>54 | 161 | 87,28+0,42 | 532
55—58 | 137 | 86,56 =0,42 | 4,90
59—62 | 58 | 85,68==0,70 | 533

o
-~
@

72,9—101,4 224 84,87 == 0,34 5,12 6,03 | 73,0.— 97,8 | 97,83
6,10 73,1—100,0 206 84,50 == 0,36 5,17 6,12 | 72,1—101,3 | 96,81
74,0— 99,4 184 84,35 = 0,35 4,78 5,67 | 72,7— 98,4 | 97,45
6,22 74,3— 99,0 60 82,49+ 0,68 | 5,35 6,49 | 73,0— 95,2 | 96,33

o
=23
(=]

14
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Fig. 9. Altersveriinderungen des morphologischen Gesichtsindex. Obere Kurve
— Minner, untere Kurve — Frauen.

nen wir den zeitlichen Verlauf der Indexkurve noeh nicht niher
prézisieren; weitere Forschungen auf diesem Gebiet bleiben der Zu-
kunf vorbehalten.

Der Wert des morphologischen Gesichtsindex steigt nach
_unseren Angaben im Zeitraum zwischen dem 20. und 50. Lebensjahr
ungefihr um eine Einheit. Dieses Steigen kann man als ein
mittleres bewerten. Unsere Erfahrungen zeigen (J. Aul, 1937),
dass bei der Gruppierung des morphologischen Gesichtsindex nach
Gruppen, die um eine Eiheit differieren, die Gesetzmissigkeiten
der Verbreitung dieses Index bei uns geniigend plastisch in Erschei-
nung treten. Ein durch das Alter bedingter Unterschied von einer
Indexeinheit ist folglich hinreichend gross, um die Gesetzmissigkei-
ten der Indexverbreitung zu verschleiern. Auch ersehen wir aus der”
obengenannten Arbeit, dass rassisch hinreichend unterschiedliche Ge-
biete — wie Muhumaa und Hiiumaa einerseits, sowie Siid-Pirnumaa
und Nord-Pérnumaa andererseits — untereinander in Bezug auf den
morphologischen Gesichtsindex verhiiltnismiissig geringe Unter-
schiede aufweisen, obgleich der morphologische Gesichtsindex ein
Merkmal ist, welches diesen Unterschied hervorzuheben hilft; im
ersten Fall ist die Differenz der Indexe 092, im zweiten 0,78. Bei
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der Nichtberiicksichtigung der Altersunterschiede konnten diese
Differenzen sich merklich dndern, was den wirklichen Zustand ver-
schleiern konnte. In welchem Masse bei den verschiedenen rassisch
abweichenden Vilkern die Altersunterschiede bei dem Vergleich
«der Angaben von Bedeutung sind, dariiber wagen wir keine Ent-
scheidung zu fillen und zwar auf Grund derselben Motive, die wir
bei der Betrachtung der Altersverinderungen der Gesichtsmasse
hervorgehoben haben.

Eine spezielle Klassifikation der Altersjahrgiinge gedenken wir
auch hier nicht zu geben und weisen darauf hin, was wir iiber den
Liangenbreiten-Index des Kopfes in dieser Beziehung gesagt haben.
Mit der Beriicksichtigung der Altersverinderungen des Lingen-
breiten-Index des Kopfes — resp. in der entsprechenden Altersklassi-
fikation — werden die Veriinderungen des morphologischen Gesichts-
index sicherlich hinlinglich beriicksichtigt.

T othnitre riGa e et nalse b rie 1 tie,

Uber die Unterkieferwinkelbreite bei Erwachsenen besitzen wir
wiederum verhiiltnismissig wenig Angaben.

Aus den Angaben von G. Hannesson (1925) ersehen wir,
dass die Unterkieferwinkelbreite bei 20—22-jihrigen um einen Milli-
meter geringer als bei 20—40-jihrigen ist, und dass sie bei {iber
40 Jahre alten Personen ungefihr um 4 mm grosser ist als bei
jungeren Individuen. Daraus konnen wir schliessen, dass die Unter-
kieferwinkelbreite bis zum hohen Alter ansteigt und dass dieser
Zuwuchs verhiltnismiissig gross ist.

Die Angaben von K. Saller (1930 und 1931), H. Gollner
(1932). V.Jarcho (1935) und A. Hermann (1937) weisen
gleichialls auf eine starke Zunahme der Unterkieferwinkelbreite bei
Erwachsenen hin. Aus der Arbeit von K. Saller iiber die Bewohner
der Fehmarn Insel geht hervor, dass das Fallen des Werts der Unter-
kieferwinkelbreite erst in der Niithe des 70. Lebensjahres zu begin-
nen scheint. :

H.Bosshart (1928) schreibt iiber die Mittelwerte der Unter-
kieferwinkelbreite, dass sie in den Wachstumsjahren mehr oder weni-
ger regelrecht grosser werden; ... auch bei den Erwachsenen,
und verstiirkt in der regressiven Phase ist eine Zunahme der Unter-
kieferwinkelbreite zu beobachien. Auffallend ist, dass in beiden Ge-
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schlechtern die Hochstwerte bei den iiber 70-jihrigen zu finden sind
schreibt der genannte Autor. Leider sind die Angaben von Boss -
hart zu dirftig um volle Glaubwiirdigkeit zu finden.

Unsere Daten bestiitigen im vollen Umfang die Folgerung,
welche die eben genannten Forscher aus ihren Angaben gezogen
haben oder welche man aus diesen ziehen kionnte: die Mittel-
werte der Unterkieferwinkelbreite vergrossern
sich bis zum hohen Alter. Bei den Minnern beobachten
wir eine forcierte Zunahme der Mittelwerte der Unterkieferwinkel-
breite bis zum 40. Lebensjahr. Von hier an fallen die Mittelwerte
der Unterkieferwinkelbreite, steigen aber spiiter wiederum, weshalb
es unklar ist, wie lange die Unterkieferwinkelbreite tatsiichlich
wichst. Vom 20. Lebensjahr an bis zum 40. Lebensjahr wichst die
Unterkieferwinkelbreite bei den M#nnern um 4 mm, d. h. beinahe
um 13% der maximalen Variationsbreite! Bei den Frauen sind die
Altersveriinderungen der Unterkieferwinkelbreite nicht so bedeutend.
Vom 20. Lebensjahr an scheint hier die Unterkieferweite eine Zeit-
lang verhiiltnisméssig konstant zu bleiben, spiter steigt sie aber
und zeigt im allgeminen eine Zunahme bis zum 50. Lebensjahr. Bei
den Altersverinderungen der Unterkieferwinkelbreite der Erwachse-
nen wiederholen sich in grossem Masse die Verinderungen, welche
wir bei der Gesichtsbreite fanden. Der Unterschied der minimalen
und maximalen Mittelwerte vom 18.—50. Lebensjahr ist ungefihr
2 mm, sie ist also um die Hilfte geringer als bei den Minnern (Tab.
. 10 und Fig. 10).

Wenn man die Verinderungen des sexualen Index der Unter-
kieferwinkelbreite verfolgt, ersieht man, dass dieser Index in den
jingeren Lebensjahren (bis zum 23. Lebensjahr) merklich grosser als
in den spiteren Jahren ist, in welchen er mehr oder weniger kon-
stant zu bleiben scheint. Mit anderen Worten: die Frauen wer -
den in Bezug auf die Unterkieferwinkelbreite
viel friiher ,erwachsen“ als die Méanner. Auf
diese Erscheinung lenkt auch H. Bosshart (p. 110) die Aufmerk-
samkeit.

Hinsichtlich der Beriicksichtigung der Altersveriinderungen der
Unterkieferwinkelbreite wiire dasselbe zu behaupten, was schon in
betreff der Abhandlung der anderen Gesichtsmasse gesagt worden ist:
die 19—20-jéhrigen sollten von Personen mittleren Alters abge-
sondert werden, und Gruppierungen mit einer 10 Jahre iibersteigen-



Tab. 10. Altersverinderungen der Unterkieferwinkelbreite.

Mad&nner

Frauen

Alter in B SE oy & - Sex.
Jahren n M=*m ' ol l var. n ; M=*=m o v var. Index
‘ i I
18 150 | 10697 =047 | 573 | 536 | 94—123 | 171 | 10211040 | 526 | 515 | 90—116 | 9546
19 151 | 10844043 | 527 | 486 | 95—122 | 162 | 102,82+040 | 514 | 500 | Y0—115 | 94,82
20 139 | 103,16 =042 | 493 | 456 | 94—122 | 198 ‘ 102,80 0,35 | 4,99 | 485 | 91—-116 | 95,13
21 152 | 109,30 0,39 | 4,79 | 438 | 98—122 | 167 | 10846 =042 | 541 | 523 | 90—117 | 94,66
22 179 | 109,17 +042 | 566 | 518 | 95—125 | 176 | 103,37 =040 | 531 | 514 | 89—121 | 94,69
23—24 | 244 | 10974036 | 571 | 520 | 93-—126 | 337 | 10280=028 | 508 | 494 | 89—118 | 93,67
25—26 | 187 | 111,00=045 | 531 | 478 | 97—1238 | s02 I 103,33 0,26 | 456 | 441 | 92—118 | 93,06
27—30 | 343 | 11083031 | 569 | 516 | 95-125 | 512 | 10296021 | 470 | 465 | s7—18 | 9332
31—3¢ | 205 | 111,81 =031 | 520 | 473 | 98125 | 464 ; 103,05 =028 | 495 | 4,80 | 90—120 | 92,16
35—38 | 314 | 111,16+032 | 574 | 516 | 96—126 | 455 | 10324023 | 501 | 48 | 89—119 | 92,87
89—42 | 200 | 1211030 | 521 | 465 | 98—I26 |453 | 10347021 | 458 | 443 | 90—119 | 92,2
43—46 | 268 | 111,88=032 | 526 | 470 | 95—124¢ | 436 | 10349024 | 501 484 | 90118 | 92,50
47—50 | 285 | 111,25+033 | 562 | 505 | 99—127 | 415 \ 10402 =0,23 | 4,88 | 469 | 92--120 | 93,50
51--54 | 270 | 111,35=035 | 574 | 515 | 95—125 | 382°| 10441026 | 502 | 481 | 89—119 | 93,50
55—58 | 254 | 111,86=0,36 | 583 | 523 96—126 356; 10421027 | 519 | 498 | 87—121 | 93,58
50—62 | 97 | 11285=061 | 605 | 538 | 96—127 | 111 | 10398044 | 468 | 451 | 95114 [ 92,50

6¢
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Fig. 10. Altersveriinderungen der Unterkieferwinkelbreite. Obere Kurve —
Minner, untere Kurve — Frauen.

«den Altersamplitude kann man nicht fiir erwiinscht halten. Diese
‘Tatsachen sollten zuniichst in Bezug auf die Minner beriicksichtigt
werden.

III. Zusammenfassung und Folgerungen.

Aus den im Vorhergehenden abgehandelten Beispiclen geht klar
hervor, dass die progressiven Veriinderungen der Korperlinge,
-Stammliinge, des Hirn- und Gesichtsschiidels, welche, wie wir wissen,
-die Jugendlichen kennzeichnen, bei der Erreichung des , Erwachsen-
seins” nicht stehen bleiben, sondern fortdauern.

Nach den Untersuchungen von A. Jarcho (1935) konnen wir
annehmen, dass solche Veriinderungen an allen Teilen des Korpers
vor sich gehen. Erst im spiteren Alter kommen sie zum Stillstand
-oder geben Raum fiir entgegengerichtete, regressive, Veriinderungen.
Dabei ist es eigenttimlich, dass die Kulmination der Ent -
wickelung eines jeden Merkmals in ein besode-
res Lebensjahr fillt. Die Kulmination der Korperlinge fillt,
‘wie wir sahen, ungefihr ins 23.—27. Lebensjahr, die Kulmination
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der Kopfbreite hat man im 25.—30. Lebensjahr zu suchen, die Ge-
sichtsmasse stehen im Gipfel ihrer Entwickelung ungefihr um das 40.
Lebensjahr und die Kopflinge erreicht das Maximum der Entwicke-
tung erst zwischen dem 50. und 60. Lebensjahr. Im anthropo-
logisehen Sinn existieren folglich iiberhaupt
keine erwachsenen Personen, die Person kann
nur hinsichtlich des einen oder des anderen
Merkmals oder in Bezug auf die einen oder die
anderen Merkmale erwachsen sein,

Die Grossenveriinderungen und diesen entsprechend auch die
proportionalen Veriinderungen des Schidels der Erwachsenen ent-
wickeln sich in der gleichen Richtung wie bei den Minderjdhrigen.
Hinsichtlich der letzteren wissen wir z. B., dass die Kopflinge sich
schneller vergrossert als die Kopfbreite, — dasselbe fanden wir auch
bel den Erwachsenen; wir wissen, dass bei den Minderjahrigen die
morphologische GesichtshGhe einen schnelleren Wuchs als die Joch-
bogenbreite aufweist, — eine gleichgerichtete Verinderung setzt sich,
wie wir sahen, auch bei den Erwachsenen, wenn auch viel langsamer,
fort. Es scheint, dass die Massverhdaltnisse aller
Koérperteile inihrer progressiven Phase bei den
Erwachsenen siech im gleichen Sinn entwickeln
wie bei den Minderjidhrigen, welche Voraussetzung als
Richtsehnur bei zukiinftigen diesbeziiglichen Untersuchungen dienen
konnte.

Damit ist zugleich gesagt, dass die Altersverinderungen der
Korperteile bei Erwachsenen iiberall die gleichen sind, und
<ass wir es hier folglich mit einer allgemeinbiologischen
Erscheinung zu tun haben.

Wenn A. Jareho (1935) hervorhebt, dass das Bild der Ver-
fAnderung der anthropologischen Merkmale sich entsprechend der Zu-
sammensetzung der anthropologischen Population
veriindern kann, so steht diese Moglichkeit mit der oben vorgebrach-
ten Behauptung in keinerlei Widerspruch. Auch bei den Minder-
jahrigen, d. h. bei den Kindern, ist das Wachstumsbild,
entsprechend der rassischen Zugehorigkeit, stellenweise 6fters
sehr verschieden, aber die allgemeine Richtung der Entwickelung ist
trotzdem {tiberall die gleiche, Dass in Bezug auf die Kulmination der
Korperlinge die Populationen resp. Rassen sich unterscheiden —
man spricht von der verschiedenen Zeit des Erwachsenseins u. s. w.
— kann man, obgleich uns jegliche genaueren Angaben in dieser Hin-
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sicht fehlen, mit sehr grosser Wahrscheinlichkeit annehmen; ebenso
kann es sich sehr gut auch mit den einzelnen Korperteilen verhalten.
Auf jeden Fall sollte bei der Untersuchung der Altersveriinderungen
der Erwachsenen, zunéchst beim Vergleich der in verschiedene Ras-
sengruppen gehorenden Populationen, die rassische Verschiedenheit
beriicksichtigt. werden.

Rassische Unterschiede in dem Entwickelungsverlauf der anthro-
pologischen Merkmale bei Erwachsenen voraussetzend, sollten wir
annehmen, dass der genannte Verlauf auch individuell, wie er
solches bei den Minderjihrigen macht, differieren kann. In dieser
Beziehung fehlen uns aber bis jetzt jegliche Angaben, und die
zukiinftige Forschung muss ‘uns helfen diese Liicke in unserem all-
gemeinanthropologischen Wissen auszufiillen.

Zum Schluss darf nicht unerwihnt bleiben, dass, da bei der Aus-
bildung der Proportionen der Korperteile die Korperlinge eine sehr
grosse Rolle spielt (Bach, Hannesson, Aul u. a.), die Alters-
verdnderungen der iibrigen anthropologischen Merkmale bei Erwach-
senen entsprechend der Korperlingenentwickelung bei verschiedenen
Populationen resp. Personen varieren konnen.

Der Sinn der Untersuchung der Altersveriinderungen bei Er-
wachsenen ist zunéichst ein methodologischer: die Untersuchung muss
zeigen, o b die in Rede stehenden Veriinderungen so bedeutend sind,
dass sie bei der Bearbeitung der Daten beriicksichtigt werden soll-
ten, welcher Art sie sind, wie gross diese Veriinderungen, zu-
néchst im zeitlichen Sinne, sind, wie diese zu beriicksichtigen sind.

Die konkreten Darlegungen dieser Arbeit weisen darauf hin,
dass auf die erste Frage bejahend zu antworten ist. Was die
zweite Frage betrifft, so konnen wir nicht behaupten, dass unsere
Daten hinreichen, um die Frage iiber den genauen Verlauf der Ent-
wickelung der von uns beriihrten anthropologischen Merkmale als
endgiiltig aufgeklart zu betrachten. Mit ihrer Hilfe haben wir uns
aber so weit in den Stoff vertiefen konnen, dass wir glauben der
Zweckmiissigkeit am niichsten zu stehen, wenn wir behaupten:

1. Bei einem exakten Vergleich der an-
thropologischen Daten kann man Minderjah-
rige—Méanner bis zum 21. und Frauen bis zum 20.
Lebensjahr — nicht zusammen mit 4lteren Jahr-
gdngen abhandeln; bei den Minderjahrigen sind
die jeden Jahrgang betreffenden Daten geson-
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dert zu untersuchen und nur mit Daten der glei-
chen Jahrginge als gleichwertig zu betrachten.

2. Personen mittleren Alters sind beziiglich
des Alters in mehrere Klassen zu gliedern, wo-
bei die Altersweite einer jeden Klasse sich
maximal auf 10 Jahre erstrecken dirfte.

3. Bei der Untersuchung der Altersveridnde-
rungen anthropologischer Merkmale der Er-
wachsenen sollten méglichst wenige Alters-
jahrginge zusammengefasst werden; wiin-
schenswertwidrees,indieser BeziehungdieGren-
zen noch enger zu ziehen, als wir es in der vor-
liegenden Arbeit getan haben.

Soviel ist vollkommen sicher: die Methoden, nach denen als
manthropologisches Alter der Personen das Alter bis zum 40. (Han -
nesson), oder bis zum 50. (Arho, Roschier u. a.) oder bis
zu einem noch hoheren. Lebensjahr (Saller) galt, diirften der
Vergangenheit angehoren. Wenn Fr. Keiter (1933) findet, dass
man alle Erwachsenen und teilweise selbst die Minderjahrigen
zusammen abhandeln konnte, da die kleineren Masse der jungen
und alten Personen den Uberschuss, der dadurch zu stande kommt,
dass die Masse der Personen mittleren Alters zu gross sind, wie-
der quitt machen sollen, so ist diese eine in jeder Hinsicht miss-
gliickte Ansicht und bedeutet nur einen Schritt ins Unbekannte und
Unbestimmte. Schon J. Ranke (1900) bemerkt, dass die Mittel-
werte der Masse ,doch nur unter der Voraussetzung der vollen
Gleichwertigkeit der gemessenen Individuen eine mehr als scheinbar
exakte Bedeutung haben.

Der Vergleich der anthropologisch’en Daten
kann nur dann erfolgreich sein, wenn das Mate-
rial ein einheitliches ist, aber die Altersunter-
schiede stellen sicherlich einen Faktor. dar,
der diese Einheitlichkeit stort.



0 BO3PACTHBIX PasTHIHAX AHTPONMOJOTHUYCCKNX
OPHU3HAKOB Y B3POC.IMX H HX 3HAYCHUH npm aHTpo-
HOJIOIHYCGCKAX HCC.1¢J0BAHUAX.

10. Ayax, Tapry.

Kparkoe conepaanne.

bBasmpysace Ha aHTPONOJOrHUECKEX HaMepenusax 6Goaee 10000
UelIoBeK B BO3pacTe OT 18 710 62 Jer, aBTOP HOKA3HIBAET, 49TO KAk
Y HEcOBEDMEHHOJeTHHX, TaK W § B3POCABLIX MK HMEeM JIel0 ¢ BO3-
PACTHLHIMH PasInyuAMH, 9TO H y B3POCIABIX NPOMOPIHH TEJI0CIOKEHHA
MOCTOSIHHO H3MEHSAh TCH.

H]DHBOJIH'I‘('H JaHHBI® OTHOCHTEJHLHO pocTa, pocra CHAA, JIJIAHBI
A MHPHHLBI TOJ0OBBI, TOJOBHOTO yrazaTeuad, BBICOTH H IIAPHHBL JHIA,
JANEBOro YEasaTedd H OMTOHH 1IBHOTO JuamMerpa.

Rak BHIHO H3 ¢OOTBOTCTBOHHBIX TAGAHIl H KPHBBIX, POCT He
ABIAETCsI CTAaOHJIBbHOR BEAHYHHON HH B KAKOM BOB -
pacTe, HO NOK43bIBACT KYJIbMHHAIHI0, TOYRa KOTOPOi Iagaer
Ha 24—26 TOABl WKU3HA; TO ke caMOe MOKHO CKazaTh OTHOCHTEJbHO
pocTa CHAs ; AJHHA PO 0Bbl yBeJUYHBAETCA 10 CTADOCTH, MHPHHA Ke
POJOBBI, H HPOTHB, CKOPO CTAHOBATCS NOCTOSHHON H NpAGANZHTEALHO
Ha 40-X 1o0laX #HSHE HAUYHHAET MejJdeHHO YMeHbIIATHCA ;  CIe)-
CTBHEM JTOI0. siBAAEICA BaAMeTHH i ynalok roaoBHOLO mo-
KazaTeds ¢ BO3paCcToOM; MUPUHA W BBCOTA JHNA IOKA3HI-
BalOT KY.bMUHALII0 0P GaH3HTEIbHO Ha 40—50-X TOAAX KHIHH,
UpHYEM LIPHOCT BLCOTH JHIA (0JLIIE, YeM UPUPOCT ero MHpHHH ;
MOP(OIOTHYCCKRTT  VRaz.Te. L Jmia yBednunBaeTcs 1o 50-ro roga
HH3HE H NPHXOMUT BCKOPE 110C.¢ BTOTO B 3aMTHHI YHAJ0K; OHro-
HHAJABHBI AHAMECTD YBC. | 4ULATCH 10 CTapoOCcTH, 0CO0HHO § MYKUUH.

TakaM 00pu3M MOLHO Y4BT (TI JAOKA3anNBIM, YTO B3POCABLIX B
AHTPONOJOIHYECK M CMBIC € CAOBi He C)ILECTHYCT; JIOAH ABASIOTCS
»B3POCIABIMA®  TOALKEO  CTHCCHTC. BHO  T0I0  HaH JApyIroro npusHaka.
Rax wsEIHO, § B [ocabls 0, OUOpIHE  TeJOCAOKe A H3MeHAIOTCS B
TOM &€ HallpaBJICHHH, 'To i )y HeCOBEPUICHHOJCTHHX, KAKOBOW BbI-



BOJ MOKET CIVEKHTH DYROBOJsIIeH mjeeil npu OyIymux HCCIefoBa—
HHSIX BTOTO POJA. ~

Beanumna BO3pacTHEIX H3MeHEHHH AHTPONOIOTHUECKAX 1OMEPOL
OKa3HBAETCA CTOAL GUABIION, U4TO COOTBETCTBEHHBIE JAHHEBIE HeCOBEP-
IIeHHOJETHAX Hexh3sd paspabaTHBATh BMECTe € JAHHBIMA OTHOCH-
TEIBHO B3POCIHX, H ,AHTPONOJOrHYECKnii BoO3pacT® NOCIEIHEX
Heapss, NPA TOYHHX CPABHATEAbHBIX BCCACJOBAHMAX, YIJHHATH.
6oaee, yem Ha 10 Jder. B nporuBHOM cayuae CpaBHEHHE aHTPONO-
JOIAYECKAX JIAHHBIX CTPAJaeT, M MBI MOKeM UDHATH K HeBepHRM
BBIBOJIAM.

Literatur.

Aul, J.: Quelques données sur I’Anthropologie des Sérviens. — T. U. j. o.
Loodusuurijate Seltsi aruanded XXXV (3—4). Tartu, 1929.

Aul, J.: Liine-Eesti maakondade eestlaste antropoloogilisi tunnuseid ja tou-
line kuuluvus. — Dissertation. Tartu, 1937.

A ul, J.: Eesti antropoloogilise uurimise senine viljelemine ja tulevikuiilesandeid.
— Gesammtwerk ,,Omariikluse siivendamisel”. Tartu, 1938.

Backman, G.: Anthropologische Beitrige zur Kenntnis der Bevolkerung Lett-
lands. — Latvijas Uriv. Raksti XII. Riga, 1925.

Bosshart, H.: Anthropologische Untersuchungen im Engstligen- und Frutig-
tal. — Archiv der Julius Klaus-Stiftung fiir Vererbungsforschung,
Sozialanthropolcgie und Rassenhygiene, Bd. XIV. Ziirich, 1938.

Brugsech, Th.: Die Morphologie der Perscn. — Th. Brugsch u. I, H. Lewy:
Die Biologie der Person, II Bd. Berlin, 1928.

Busechan, G.: Menschenkunde. Stuttgart, 1920.

Bryn, H u. Schreiner, K. E.: Die Somatologie der Norweger. — Skrifter
utgitt av det Norske Videnskaps-Akademi i Oslo. I. Mat.-Naturv.
Kl. 1929, No 1.

Eickstedt, E. von: Rassenkunde und Rassengeschichte der Menschheit.
IT Aufl,, I Bd. Stuttgart, 1938.

G rau, R.: Die Guestenberger. Ein Beitrag zur Anthropologie des Siidharzes.
Deutsche Rassenkunde, Bd. 9. Jena, 1932.

Gollner, H.: Volks- und Rassenkuide der Bevilkerung von Friedersdorf. —
Deutsche Rassenkunde, Bd. 9. Jena, 1932.

Hannesson, G.: Korpermasse und Korperproportionen der Islander, Ein
Beitrag zur Anthropologie Islands. — Beilage zum Jahrbuch der Uni-
versitit Islands. Reykjavik, 1925.

Hermann, A.: Die Deutschen Bauern des Burzenlandes. — Deutsche Ras-
ser.kunde, Bd. 15—-16. Jena 1937.



46

Hesch, M.: Letten, Litauer, Weissrussen. Wien, 1933.

Jarcho, A.: Die Altersveriinderungen der Rassenmerkmale bei den Erwachse-
nen. — Anthropolog. Anzeiger, XII. Stuttgart, 1935.

Keiter, Fr.: Bemerkungen zur rassenkundlichen Methodik. — Zeitschrift f.
Morph. u. Anthrop. Bd. XXXII. Stuttgart, 1933,

Lundborg, H. a. Linders, F. Y.: The Racial Characters of the Swedish
Nation. Uppsala a. Stockholm, 1926.

Pesonen, N.: Suomalaisten antropologisista ominaisuuksista. — Fenno-
Ugrica V. Tallinn, 1936.

Pf itzner, W.: Social- -anthropologische Studien. I. Der Einfluss des Lebens-

alters auf die anthropologischen Charactere. — Zeitschr. f. Morphol.
1. Anthrop., Bd. I. Stuttgart, 1899.

Plattner, W.: Ueber die Abhiingigkeit der relativen Korpermasse von der

Korpergrosse. — Zeitschr. f. die gesamte Neurologie u. Psychiatrie,
Bd. 1932, H. 3—4. Berlin, 1931.

Quetelet, Ad.: Anthropométrie ou les différentes facultés de I’homme.
Bruxelles, 1870.

Ranke, J.: Der Mensch, II Bd. Leipzig, 1900.

Richter, B.: Burkhards u. Kaulstoss, zwel oberhessische Dérfer. — Deutsche
Rassenkunde, Bd. 14. Jena, 1936.

Rossle, R.: Wachstum und Altern. Miinchen, 1923.

Saller, K.: Die Fehmaraner. — Deutsche Rassenkunde, Bd. 4. Jena, 1930.

Saller, K.: Siiderdithmarsische ' Geesthev olkerung. — Deutsche Rassenkunde,
Bd. 7. Jena, 1931.

Shirokogoroff, S. M.: Process of Physical Growth among the Chinese.
Vol. I. — The Chinese of Shekiang and Kiangsu. Shanghai, 1925.

Stratz C. H.: Lebensalter und Geschlechter. Stuttgart, 1926.

Weissenberg, S.: Das Wachstum des Menschen, — Studien und Forschun-
gen zur Menschen- und Vélkerkunde VIIIL. Stuttgart, 1911,

Wilskman, I: Tilastollisia tietoja Suomen kansan ruumiillisesta  kehityk-
sestii. ITI. Miesten kasvutilastoa. Helsmlu 1922,



T



ESTICA

A-23€T

3o,

l¢219/7p2¢




	Unknown
	Picture section
	Untitled
	Untitled

	Chapter
	PE3KDME:
	Tartu Raamatukogu
	Contribution
	I. Einleitung.
	11. Altersveränderungen der anthropologischen Merkmale und deren Berücksichtigung.
	1. Körper länge.
	Fig. 1. Altersveränderungen der Körperlänge. Obere Kurve — Männer, untere Kurve — Frauen.
	Untitled
	Untitled

	2. Stammlänge (S itz h ö h e).
	CO CO O o C'] ‘l "l —' 03 (M cc «w3s s ? s s J I I I II II co cc cb fo S CO lO (M O 1 I • ? I Fig. 2. Altersveränderungen der Stammlänge. Obere Kurve — Männer, untere Kurve — Frauen.
	’-HQOMCOO-HCO'M CO K -f -t uOUOiOCO I I I I I I I I ri lco o> co t— —> ito o -o o 22gm 8 7 7 7 00 iO N (M (M <M Fig. 3. Altersveränderungen der Kopflänge. Obere Kurve — Männer, untere Kurve — Frauen.
	2 2 § r, ?• | II 00 'M 'M Fig. 4. Altersveränderungen der Kopfbreite. — Obere Kurve — Männer, untere Kurve — Frauen.
	Untitled
	der Zwischenwirbelscheiben zurückzuführen ist. 3. Grösste Kopflänge und Kopfbreite.
	Untitled
	Untitled

	4. Längenbreiten-Index des Kopfes.
	CO O -+ CO CM -o> O -+ 00 OJ CM CM CO CO CO -+ UO 1O cc 111111 I I I I I -o*oo- -- >o ex co r- —. uoos iQiO oo cr> o —i cm —I —i CM CM CM Fig. 5. Altersveränderungen des Längenbreiten-Index des Kopfes. Obere Kurve — Frauen, untere Kurve — Männer.
	Untitled
	Untitled

	5. Jochbogenbreite und morphologische Gesichtshöhe.
	Untitled
	122—152
	00 . M O O OO CM CQ CO -f ■’+' iQ uO tO CO 1111 I I I I '»O OiCOr— — <OO3 CO CO CO --UO uO Fig. 7. Alter sveränderungen der Jochbogenbreite. Obere Kurve — Männer, untere Kurve — Frauen.
	00' CM CO O -H OO CM co co —r -f »q .o «o co I I I I I I I I —' »ö O CO r— —■ -O o CO CO CO -f- »Q uO »n -t< CO CM CM 00 o —• CM I I — CN CM CM CO »o Öl CM o CO Untitled Fig. 8. Altersveränderungen der morphologischen Gesichtshöhe. Obere Kurve — Männer, untere Kurve — Frauen.
	Untitled
	Untitled

	6. Morphologischer Gesichtsindex.
	-P o o _ CM CM CO GO O O CM | | | — — CM CM CM CO f- CM CM CM oo oi co o co cu cc co -r to .o uo co I I I I I I I I —• *ö CO o- — uO C: CO CO CO -P .o in »c Fig. 9. Altersveränderungen des morphologischen Gesichtsindex. Obere Kurve — Männer, untere Kurve — Frauen.
	Untitled

	7. Unterkieferwinkelbreite.
	Untitled
	Untitled

	111. Zusammenfassung und Folgerungen.
	Literatur.

	Statement section
	Untitled
	Untitled


	Illustrations
	Untitled
	Fig. 1. Altersveränderungen der Körperlänge. Obere Kurve — Männer, untere Kurve — Frauen.
	CO CO O o C'] ‘l "l —' 03 (M cc «w3s s ? s s J I I I II II co cc cb fo S CO lO (M O 1 I • ? I Fig. 2. Altersveränderungen der Stammlänge. Obere Kurve — Männer, untere Kurve — Frauen.
	’-HQOMCOO-HCO'M CO K -f -t uOUOiOCO I I I I I I I I ri lco o> co t— —> ito o -o o 22gm 8 7 7 7 00 iO N (M (M <M Fig. 3. Altersveränderungen der Kopflänge. Obere Kurve — Männer, untere Kurve — Frauen.
	2 2 § r, ?• | II 00 'M 'M Fig. 4. Altersveränderungen der Kopfbreite. — Obere Kurve — Männer, untere Kurve — Frauen.
	CO O -+ CO CM -o> O -+ 00 OJ CM CM CO CO CO -+ UO 1O cc 111111 I I I I I -o*oo- -- >o ex co r- —. uoos iQiO oo cr> o —i cm —I —i CM CM CM Fig. 5. Altersveränderungen des Längenbreiten-Index des Kopfes. Obere Kurve — Frauen, untere Kurve — Männer.
	Untitled
	Untitled
	122—152
	00 . M O O OO CM CQ CO -f ■’+' iQ uO tO CO 1111 I I I I '»O OiCOr— — <OO3 CO CO CO --UO uO Fig. 7. Alter sveränderungen der Jochbogenbreite. Obere Kurve — Männer, untere Kurve — Frauen.
	00' CM CO O -H OO CM co co —r -f »q .o «o co I I I I I I I I —' »ö O CO r— —■ -O o CO CO CO -f- »Q uO »n -t< CO CM CM 00 o —• CM I I — CN CM CM CO »o Öl CM o CO Untitled Fig. 8. Altersveränderungen der morphologischen Gesichtshöhe. Obere Kurve — Männer, untere Kurve — Frauen.
	-P o o _ CM CM CO GO O O CM | | | — — CM CM CM CO f- CM CM CM oo oi co o co cu cc co -r to .o uo co I I I I I I I I —• *ö CO o- — uO C: CO CO CO -P .o in »c Fig. 9. Altersveränderungen des morphologischen Gesichtsindex. Obere Kurve — Männer, untere Kurve — Frauen.
	Untitled
	Untitled
	Untitled

	Tables
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	der Zwischenwirbelscheiben zurückzuführen ist. 3. Grösste Kopflänge und Kopfbreite.
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled


